— 
% 


nd Ju⸗ 
heſtel 


J 


Freitag, den 21. Januar 1927 


| als 


0 


Nr. 20. 


“ingelnnmmer 20 Grafben, Sonntags 25 Groſchen. 


her in men Nach derfiasten zur Entgegennahme non Abonnemente ans Neigen: 
Dorkam: Amalie Richter. Nenſtabt 505 


W. modrow, Plac Wolnosti fir. 38 
Anton Winkler, 


De „Logen Deiklsgeiiung” eufiheint morgens. 
he An den Sonntagen wird die weihaltige illa⸗ 
ute Deileg / „volk und Zeit” beigegeben. Abonnements 
de monatlich mit Inſtellung ins Heus und durch die Porn Zl. 4.20, 
Schentilch Il. 1.05 Nnsland: monatlich Ziety 3.—, ſabrlich ZI. 60.—. 


— 


Säriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, links. 


Tel. 36:80. Poſtſcheckkonto 63.508 
Ge häkskunden won 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprräfnuden des Schviftieiters täglich von 2 bis 3. 

Priwattelephen des Scheifileiters 28-45. 


Parzergewfta 167 


Mlexandrom:; W. Rösner, 
Babianice: Jalius Walta, Sienkiewieza 8 


f 60 . 

Nachklänge zu den Verhaftungen 

Unzufriedenheit bei den Linksparteien. — Die Wohnungen der Abgeordneten 
werden von Polizeiagenten bewacht. 


0 Die Gerhaftung der 5 Abgeordneten ſowie 
er anderen zahlreichen Ruſſen und Polen, die 
N „Hromada“ angehört oder aber nahegeſtan⸗ 
855 haben, bildet weiterhin das Tagesgeſpräch 
Een politiſchen Kreiſe. Der Brief des Juſtizmi⸗ 
Iters an Marſchall Rataj, in dem er den 
rund der Verhaftung angibt und der von 
14 zur Kenntnis genommen wur de, hat auf 
e Gemüter einigermaßen beruhigend ein⸗ 
gewirkt. 

Doch iſt man Überzeugt, daß die ganze Ans 
gelegenheit noch im Seim und in der Kommiſ⸗ 
Ken für Unantaſtbarkeit der Abgeordneten ein 
e haben wird. Die Sitzung der Kom⸗ 
e wurde bekanntlich für Montag angeſetzt. 
u die Kommiſſion die Auslieferung der 
& bgeordneten billigen, fo ift zu erwarten, 

aß auch der Seim ſpäterhin denselben Stand⸗ 
punkt einnehmen wird. 

Anders verhält ſich die Angelegenheit, 


wenn die Kommilfion die Auslieferung nicht 


beſchließt. Es könnte dann zu einer ernſten 
unn ande verſchiedenheit zwiſchen Regierung 
late Seim tommen. Dies würde zu einer Ver⸗ 
15 runs der innenpolitiſchen Lage führen, 
are Intereſſe des Landes nicht zu wünſchen 
Es ift nicht zu verkennen, daß beſonders 
Linksparteien die zahlreichen Verhaftungen 
ehe allzugroßen Uebereifer der Regierung 
Er n, wodurch dem Haß der Grenzbevölke⸗ 
8 gegenüber der Zentralregierung neue 
ahrung gegeben wird. 
4 8 Entrüſtung rief unter den Links⸗ 
840 er die Tatſache hervor, daß man ſich nicht 
180 der Verhaftung der Abgeordneten 
Re en gegeben hat, ſondern jogar die Un⸗ 
Beste: ihrer Wohnungen nicht berück⸗ 
5 11 So wird beiſpielsweiſe die Wohnung 
ar bg. Holowacz von der Unabhängigen 
8 ernpartei in Warſchau ſeit drei Tagen von 
em Polizeiagenten bewacht, der ſich in der 
ohnung aufhält. 
daft 8 Abg. Wojewudzki hat gegen dieſe neue 
BE erletzung der Immunität der Abge⸗ 
N en bei Seijmmarſchall Rataj den ſchärfſten 
80 Kae eingelegt. Rataj verſprach die Sache 
2 8 nterſuchen und feſtzuſtellen, ob die Be⸗ 
achung der Wohnung tatſächlich nötig iſt. 


Ruſſiſche Gegenmaßnahmen. 


Proteſtverſammlungen gegen Polen. 


paris, 20. Januar. das Journal“ | 
a . Ja R „Journal“ meldet aus 
sstau: Unter den in Polen verhafteten Kommuniſten 
ihre en ſich eine Anzahl Ruffen. die Regierung wird 
die 5 8 fordern oder Repreffalien gegen 
Volker dien in Rußland ergreifen. Der Rat der 
lone pa ee ſämtliche Gar⸗ 
nen enze innerhalb acht Ta 

etillerjebelegungen verſtärkt Seen % He N 


Ab oskau, 19. Januar. Die Verhaftung der 


die 


geordneten d i i 

he der weißruſſiſchen Bauern- und Arbeiter⸗ 

Stund hat in der hieſigen Preſſe einen förmlichen 
hervorgerufen. Die polniſche Regierung wird 


Gſtgebieten wurden in dem in 


einer neuen Verſchärfung des weißen Terrors 
beſchuloigt. 

Es wurden in Moskau und der provinz Pro⸗ 
teſtverſammlungen einberufen. Gleichzeitig 
wurde die Moskauer Funkſtation beauftragt, der Welt 
die Verhaftung der weißruſſiſchen Abgeoroͤneten mit 
einer entſprechenden Erklärung bekanntzugeben. 


Weitere Verhaftungen in Sachen 
der Spionageaffäre. 


In Derbindung mit den zahlreichen Derbaf- 
tungen unter der weißruſſiſchen Bevölkerung in den 
in Thorn ſtationierten 
63. Infanterieregiment drei Soldaten weißeuſſiſcher 
Nationalität verhaftet. Den Derhaſteten wird vor- 
geworfen, daß fie in engem Konta?t mit den weiß 
ruſſiſchen Abgeordneten der „Hromada“ ſtanden. 
In das Gefängnis in Graudenz wurden dieſer Tage 
12 Soldaten aus verſchiedenen Truppenteilen Pom: 
merellens eingeliefert, die verdächtigt find, hier ge- 
heime bommuaſtiſche Abteilungen, ſogenannte 
1 errichtet zu haben. An der Spitze dieſer 
„Jaczeſbi“ ſtanden die Soldaten Litwinſki und Baluk. 


Miedzinſti zum Poſtminiſter ernannt. 


Geftern unterzeichnete der Staatspräſident 
Moscicki das Dekret, wonach zum Miniſter des neu⸗ 
gebildeten Miniſteriums für Poſt und Telegraphen der 
Abgeordnete Boguslaw Miedzinſki ernannt wird. 

In Verbindung damit ſandte Abg. Miedzinſti 
an den Klub der „Wyzwolenie“, dem er angehört, ein 
Schreiben, in dem er mitteilt, daß er ſeine Mitarbeit 
dem Marſchall Pilſudſti nicht abſagen konnte, und des⸗ 
halb das Porteſeuille des Poſtminiſters übernommen 
habe. Doch habe er dies als Privatperſon getan, ſo⸗ 
daß fein Klub dadurch keine Verpflichtungen gegenüber 
der Regierung zu übernehmen hätte. 

Der Klub der „Wyzwolenie“ hat in ſeiner geſtri⸗ 


gen Sitzung das Schreiben Miedzinſtis zur Kenntnis 


genommen, jo daß Mie dzinſki weiterhin im „Wyzwo⸗ 
lenie“⸗Klub verbleiben wird. 

Miedzinſti war Legionenoſſizier und gilt allge⸗ 
mein als ausgeſprochener Pilſudſti⸗Anhänger. 


Ein Amneſtiegeſetz. 


Alle politiſchen und kriminellen Verbrecher 
können teilweiſe begnadigt werden. 


Im geſtrigen „Monitor Polſti“ erſchien ein Dekret 
des Staatspräſidenten, laut welchem dem Juſtizminiſter 
das Recht zufteht, alle politiſchen und kriminellen Häft⸗ 
linge, die bereits drei Viertel ihrer Strafe verbüßt 
haben, den Reſt der Strafe auf dem Wege der Amne⸗ 
ſtie zu erlaſſen. Alle zu lebenslänglicher Gefängnis⸗ 
ſtrafe Berurteilten können auf demſelben Wege be⸗ 
gnadigt werden, wenn ſie mindeſtens bereits 15 Jahre 
ihrer Strafe abgebüßt haben. 

Das Dekret tritt mit dem 1. Februar in Kraft. 


Der Finanzbeirat immer noch nicht fertig 


Es handelt ſich immer noch um die Perſonen- 
frage. Der Finanzminiſter hat von den 10 Mitglie- 
dern des Rates bisher erſt 6 gefunden, die er 
ernennen will, und zwar den Abgeordneten Byrka 
(Piaft), den Abg. Michalſki (Endez), Epſtein, Abg. 
Lypacewicz, Mlynaeſei (Bank Polſei) und Prof. 
Kezyzanowſki, den bereits mehrfach als Finanzminiſter 
genannten Kandidaten. Die übrigen 4 Mitglieder 
hat der Minifter noch nicht gefunden und jo wied 
wohl noch manche Woche vergehen, ehe der Nat 
beraten wird. { 


Uinzeigenpreife: Die fiebengeſpaltene Milimeter- 
zelle 10 Grofhen, im Tezt die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Geoſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drackzelle 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Polens innere Lage. 

vom Abg. Dr. Hermann Diamand. ) 

Die Mairevolution Pilſudſkis hat allge⸗ 
mein enttäuſcht. Keine der Hoffnungen, denen 
ſich die Faſchiſten, die Kommuniſten und ſelbſt 
die Sozialiſten hingegeben haben, iſt in Er⸗ 
füllung gegangen. 

Pilſudſti iſt weder Muſſolini, noch Lenin, 
noch ein Sozialiſtenführer, er iſt eben Pilſudſki, 
ein Produkt beſonderer, polniſcher, ſozialer und 
politiſcher Verhältniſſe. 

Polen befindet ſich in einer ſeine Exiſtenz 
ſtändig bedrohenden geographiſchen Lage; es 
grenzt hunderte Kilometer weit an große Staa» 
ten, die ſeine Grenzen nicht anerkennen und 
nur widerwillig dulden. Pilſudſki verhält ſich 
peſſimiſtiſch gegenüber dem europäiſchen Pazi⸗ 
fismus, er traut den Allianzen wenig und dem 
Landfrieden gar nicht; er möchte ein militäriſch 
ſtarkes, politiſch und ſozial nicht zerklüftetes 
Polen haben. Dieſen Zweck erſtrebte ſeine Re⸗ 
volution und erſtrebt ſeine Politik. Nun iſt 
aber Polen politiſch und ſozial, wie übrigens 
alle Staaten der Welt, nicht einheitlich. Die 
verſchiedenen Kräfte können nicht ohne Gewalt 
niedergehalten werden; der militäriſche Ausbau 
ſtellt Anſprüche an die Staatsfinanzen, denen 
ein wirtſchaftlich nicht auf der Höhe ſtehendes 
ind nur ſchwer entſprechen kann. 

Die Warſchauer Arbeiterſchaft hat an der 
Pilſudſkiſchen Militärrevolution mit der Waffe 
in der Hand lebhaften Anteil genommen; die 
Eiſenbahner des ganzen Landes haben durch 
entſprechende Behandlung des Zugverkehrs den 
Sieg Pilſudſkis herbeigeführt, fie erhofften aber 
für den Fall des Sieges eine ſoziale und wirt- 
ſchaftliche Beſſerung ihrer Lage Sie ſind keine 
Militariſten und erwarteten nach dem Siege 
eine Abrüſtung, eine Verminderung der 
Militärkoſten. Dieſe Forderungen aber 
können bei den Beſtrebungen Pilſudſkis nach 
einer Klaſſenharmonie nicht erfüllt werden. 

Befriedigt iſt die landwirtſchaftliche Be⸗ 
völkerung, die die gewaltige Preisſteigerung 
der landwirtſchaftlichen Produkte mit dem 
Siege Pilſudſkis in Verbindung bringt. 1 

Logiſch ſucht Pilſudſki die Extreme beider 
ſozialen Richtungen niederzuhalten. Er bekämpft 
die extremen Nationaliſten und die ſozial reak⸗ 
tionären Elemente, aber er ſucht den gemäßigten 
Grundbefiß, den einſichtigeren Großkapitalismus 
für ſich zu gewinnen. Es werden Beſtrebungen 
ſichtbar, die Arbeiterſchaft für eine nichtſozia⸗ 
liſtiſche politiſche und Gewerkſchaftsbewegung 
zu gewinnen, ein Beſtreben, das bisher erfolg» 
los geblieben iſt. 

Die polniſche Reaktion, die vieles mit den 
Methoden der Pilſudſki. Regierung gemein hat, 
die — wenn auch zu weitergehenden Zwecken 
— den Parlamentarismus beſchränken, die 


Preß' und Redefceiheit aufheben, das demofra- 


) Der vorliegende Artikel ift im „Vorwärts“ in Berlin 
erſchlenen. Die nationaliſtiſche Preſſe hat diamand drewegen fü arf 
angegriffen und die Behauptung aufgeftellt, die P. p. S. übe im 
Lande eine ſchwache Kritik an der Regierung pilſudſki, gehe aber 
dafür ins Ausland, wo die Einflüſſe bei der Arbeiterſchaſt nicht zu 
verlieren find. die Nlationaliften find eben der irrigen Anſicht, die 


Pilſudſti⸗Regierung wäre der Augapfel der Arbeiterfchoft. 


die große 


höher als im vergangenen r CH 
fitärausgaben zurück zufüheen if. Dabei ift zu 


2 


tiſche Wahlrecht verfälſchen, die ganze Macht 
für die beſitzenden Klaſſen zurückerobern möchte, 
ſucht unauffällig den Einfluß Pilſudſkis in der 
Armee einzuſchränken und organſſiert gleichzeitig 
eine eigene Kampforganiſation, eine faſchiſtiſche 
Armee, die unter den Studenten, den Klerikalen 
in den Städten und den reaktionären Bauern 
Anhänger findet. 5 


Das neue Regime erleichtert der Reaktion 
ihr Geſchäft. Sie iſt der Verantwortung für 
beſtehende Mißſtände enthoben, ſie erreicht ihr 
Ziel der Beſchränkungen der bürgerlichen rei 
heit, der Herabſetzung des Parlamentarismus, 
der Spaltung der Demokratie — ohne die 
Verantwortung zu tragen und ohne den oppo— 
ſitionellen Standpunkt zu verlaſſen. Im Par⸗ 
lament kann die Regierung in ihren reaktio⸗ 
nären Maßregeln immer auf die Stimmen der 
von ihr befehdeten Nationaldemokraten mit 
Gewißheit rechnen. 


Die Lage der Demokratie in Polen und 
es ſcheint, daß die Sozialiſtiſche Partei die 
einzige nennenswerte demokratiſche Partei in 
Polen iſt, geſtaltet ſich unter dieſen Verhält⸗ 
niſſen äußerſt ſchwierig. Der Kampf Pilſudſtis 
mit der extremen Reaktion ſtumpft naturgemäß 
die Waffen der ſozialiſtiſchen Oppoſition ab, 
eine gründliche Niederlage Pilſudſkis — nad). 
dem es ihm gelungen iſt, die Demokratie zu 


WIe eiern d 
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ſchwächen und zu ſprengen — wäre der Sieg 
der extremen Reaktion. Ein Zuſammenwirken 
mit Pilſudſti iſt ausgeſchloſſen durch ſeine 
abſolutiſtiſchen Methoden; » ein 
ſolches Zuſammengehen ſcheint auch Pilſudſki 
nicht erwünſcht, da es ihn in ſeiner Bewegungs⸗ 
freiheit beſchränken würde. Es find auch aus 
ſeiner Umgebung Elemente ausgeſchloſſen, welche 
die Eignung hätten, ſich eine eigene Mei. 
nung zu bilden und ſchon gar ſie der⸗ 
jenigen des Marſchallpremiers entgegenzuſetzen. 

Für die Gefahr einer Politik, deren ganzer 
Inhalt die Einſicht und Tatkraft eines einzigen 
Mannes iſt, fehlt den Pilſudſki⸗Leuten jede 
Einſicht. Wenn ſie auch auf das Glück Pil⸗ 
ſudſkis ſchwören, das jeden Mißerfolg aus⸗ 
ſchließt, ſo ſollten ſie doch ſich der Einſicht 
nicht verſchließen, daß in dem Augenblick des 
Verſagens der phyſiſchen Kräfte Pil⸗ 
ſudſkis Polen ohne lebensfähige, entſchluß⸗ 
bereite, tatkräftige D’ganifation daſteht. Es 
fehlt den Leuten an Verſtändnis für die Not- 
wendigkeit eines Faktors der Stetigkeit in der 
ſtaatlichen Führung. 

Wenn man auch das Regime Pilſudſki 
nicht als reaktionär in der landläufigen Bar 
deutung des Wortes nengen kann, ſo muß man 
doch zugeben, daß es eine gefahrvolle 
Unterbrechung in der ſozialen und poli⸗ 
tiſchen Entwicklung Polens bedeutet. 


Mißſtände im polniſchen Juſtizweſen. 


60 Prozent aller Häftlinge befinden ſich in Präventivhaft. 


In der geſteigen Sitzung der Budgetfommillion 
des Senats wurde u. a. über das Budget des Juſtiz⸗ 
miniſteriums beraten. Die Sitzung hatte einen unge⸗ 
wöhnlich ſtürmiſchen Verlauf. Großes Intereſſe rief 
die Rede des jüdifhen Senators Dr. Ringel hervor, 
der in äußerſt ſcharfer Weiſe gegen die maſſen haften 
Verhaftungen, die befonders in der letzten Zeit an der 
Tagesordnung find, vorging. Beſonders kritiſierte er 
das Verhalten der Juftizbehörden. Er wies darauf hin, 
daß es unzählige Perſonen gibt, die ein Jahr und noch 
länger in Präventivhaft auf den Prozes warten, der 
fchließlich damit endet, daß fie als unfhuldig wieder 
feeigelaffen werden. dieſer Mißbrauch der Präventiv⸗ 
haft müßte durch eine Neuregelung unmöglich gemacht 
werden. Sen. Dr. Ringel führte Fälle an, wo die 
Präbentiohaft 10 Monate, in einigen ſogar über 1 Jahr 
dauerte, Großes Auffehen erregte die Mitteilung, daß 
es 16000 Häftlinge gibt, die bereits verurteilt find, 
und 9000, die in Unterfuhungshaft gehalten werden. 
Dieſer hohe Prozentſatz der in Unterfuhungshaft be⸗ 
findlichen Häftlinge iſt beſonders zu unterſtreichen. 

Auch die Vertreter der Linksparteien kritiſierten 
in ſehr ſcharfer Weiſe die Tätigkeit der Justizbehörden 
und die darauf hinwieſen, daß in letzter Zeit geradezu 
eine Manie der Verhaftungen ausgebrochen ſei. 35 

Allgemein hat man erwartet, daß Juſtizminiſter 
meysztowicz auf die Vorwürfe nicht nur reagieren, 
fondern auch eine großangelegte Programmrede halten 
wird. Doch enttäuſchte Meysztowicz vollſtändig, und 
das, was er ſagte, grenzte faſt ans lächerliche. Ueber 
Anzahl der in Präventiohaft befindlichen 
Perfonen ſagte Minifter Meysztowicz, daß die Gerichte 
nicht in der Lage find, alle Prozeſſe rechtzeitig zu er⸗ 
ledigen. die Zahl der Juſtizbeamten wäre eben zu 
klein, doch geſtatte das Budget nicht, den Juftizkörper 
zu vergrößern. der Juſtizminiſter vergaß vollſtändig 
zu ſagen, ob nicht eine Regelung auf diefem Gebiete 
eine Normierung herbeiführen könnte. 

Auf die Vorwürfe des Sen. dr. Ringel und der 
anderen Redner erwiderte der Miniſter, daß bei den 
letzten Verhaftungen in der „Hromaoͤa“ feines Wiſſens 
62 Perfonen und die 5 Abgeordneten verhaftet wurden. 

Bemerkenswert ift, daß die Kommiſſion keine Be⸗ 


ſchlüſſe gefaßt hat und die Sitzung auf heute ver⸗ 


legt wurde. 


Staatsbudget und Heeresausgaben 
in Polen. 


Nachdem die Budgetkommiſſion des Seim 
nunmehr das Staatsbudget für das Jahr 1927/28 


angenommen hat, wird der Sejm es zu beſtätigen 


haben. Die Ausgaben find um 12 Mill. Sloty 
Jahre, was auf die Mi- 


bemerken, daß das Kriegsminifterium auf die außer 
ordentlichen Kredite bereits verzichtet hat. Außer- 
dem wied der Seſm ſich mit etwa 50 der Regierung 
zugegangenen Rejolufionen zu befaſſen haben. Dar- 
unter befindet ſich u. a. die Forderung auf Ein- 
bringung eines Geſetzes über die Gleichberechligung 
aller Staatsbürger. N 

5 Die vielen in der polniſchen Preſſe neuerdings 
wiedergegebenen Gerüchte über die bevorſtehende 
Aufnahme von Anleiheverhandlungen werden von 


der offiziöſen „Ajencja Wechodnia“ als unzutreffend 
dementiert. In Meuhork ſtehe man Anleiheplänen 
ablehnend gegenüber, weil man mit früheren polni- 
ſchen Obligationen und auch mit der Dillon Anleihe 
ſehe ſchlechte Erfahrungen gemacht habe. a 


Der Juriſtiſche Beirat wird abgeſchafft. 


Die Streichung der Koſten für den Unterhalt 
des Juriſtiſchen Beirats durch die Budgetkommiſſion 
des Seim ſcheint jeine guten Seiten zu haben. Denn 
als in der Budgeflommilfion des Senats ein jüdi- 
ſcher Senatoe Mimſter Meyszlowicz die Frage 
ſtellte, warum Beine Juden in den Vat berufen 
wurden, antwortete der Miniſter, daß dieſe Frage 
ja nicht mehr aktuell fei, nachdem der Sejm die 
Streichung der für den Nat beſtimmten Summe vor- 
genommen hat. 

Hoffentlich hält der Minifter und der Seim Wort. 


Die aus dem Gericht verſchwundenen 
Akten. 


In Bromberg ſollte dieſer Tage der Prozeß 
gegen den Direktor der Paezellierungsbank, Stefan 
Samolinſbi, ſtattfinden, der verſchiedener Miß bräuche 
wegen angeklagt iſt. 

Nachdem dem Angeklagten, der gegen Kaution 
auf freien Fuß geſetzt wurde, die Anklagealte ein- 
gehändigt wurde, ſtellle es ſich heraus, daß die Ge⸗ 
richtsabten auf geheimnie volle Weſſe aus dem Archiv 
des Gerichte veeſchwunden waren. | 
d Samolinjli droht noch ein zweiter Prozeß. Auch 
in der Invalidenbanz in Varſchau ſoll er Mißbräuche 
verübt haben. 


Hindenburg verlangt eine 
Rechts regierung. 


Das Zentrum für eine Zuſammenarbeit mit 
den Deutſchnationalen. 


Nachdem die Bemühungen der Bildung einer 
Regierung des Zentrums mit ſtiller Unterſtützung der 
Sozialdemokraten mißglückt und Dr. Marx ſeine Miſſion 
niedergelegt hatte, ſandte Reichspräſident Hindenburg 
ein Schreiben an den Reichskanzler Dr. Marx, in dem 
es u. a. heißt: „Die Situation in der Außen⸗ und 
Innenpolitik erfordert die Bildung einer arbeitsfähigen 
und ſtarken Regierung. Eine Regierung wird nur 
dann poſitive Arbeit leiſten können, wenn ſie von der 
Mehrheit des Reichstags unterſtützt wird. Die Bildung 
einer ſolchen Mehrheit unter Mitwirkung der Linken 
erſcheint gegenwärtig als unmöglich. Auch die Be⸗ 
mühungen der Bildung einer Regierung des Zentrums 
haben ſich als erfolglos erwieſen. Deswegen bitte ich 
Sie, Herr Reichskanzler, die Miſſion der ſchleunigen 
Bildung einer Regierung zu übernehmen, die ſich auf 
die Mehrheit der bürgerlichen Fraktionen des Reichs⸗ 
tages ſtützt.“ Im weiteren appelliert Hindenburg an 
die in Frage kommenden Parteien, im Intereſſe des 
Vaterlandes die Bildung dieſer Regierung zu unter⸗ 
ſtützen. 

Berlin, 20. Januar (Pat). Heute in den 
ſpäten Abendſtunden beriet die Fraktion des Zentrums 


hiervon der Regierungen den anderen Länder wurde 


über den einzunehmenden Standpunkt gegenüber dem 

Briefe des Reichspräſidenten Hindenburg. Aus parlar 

mentariſchen Kreiſen verlautet, daß das Zentrum morgen 
an die Adreſſe der Deutſchnationalen ihre minimalen = 
Garantien hinſichtlich der Außen⸗ und Innenpolitik 
ſtellen wird. Von der Antwort, die das Zentrum 
darauf erhalten wird, wird es ſeine endgültige Stel⸗ 
lungnahme über einen Einritt in eine Rechtskoalition 
abhängig machen. Auch die Demokraten nehmen einen 
ähnlichen Standpunkt ein. f 
Bezüglich der Außenpolitik fordert das Zentrum 
von den Deutſchnationalen eine Deklaration, daß dieſe 
ſich mit einer Verſtändigungspolitik im Geiſte von 
Locarno und Thoiry einverſtanden erklären. In bezug 
der Innenpolitik bildet den Hauptpuuft die Frage det 
eſetzlichen Arbeits zeit. Die Verhandlungen der Zentrums” 
ſtattton wurden äußerſt lebhaft geführt. 


Ein franzöſiſcher General 
über den Danziger Korridor. 


Paris, 20. Januar. In einer Polemik, dis 
„Oeubre“ gegen den nationalen „Avenir“ in bezug 
auf die Frage der vorzeitigen Räumung des Rhein- 
landgebietes führt, heißt es: „Königsberg vom übrigen 
Deutſchland abzutrennen, iſt eine abjurde Löſung. 
Aeber den Danziger Korridor hat ein franzd chte l 
General, dem Polen viel verdankt, folgendes gejagt” 
„Unnüß in Friedenszeiten, und nur zu berkeidigen in 

Kriegszeiten.“ ir 


* 


Briand über die Feſtungen 
in Oſtpreußen. 


Paris, 20. Januar (Pat). Während ſeinek 
Rede in der geſtrigen Sitzung der Außenkommiſſion det 
Kammer erklärte Briand bei der Berührung der ost“ 
preußiſchen Feſtungen folgendes: „Man erwartet gegen? 
wärtig neue Vorſchläge von ſeiten Deutſchlands, und 
wir verlieren nicht die Hoffnung, daß der Vertrag noch 
vor dem 1. Februar abgeſchloſſen ſein wird, d. i. bis 
zu dem Termin, an welchem dieſe Frage im Falle einet 
Nichterledigung dem Völkerbund automatiſch über 

wieſen werden ſoll.“ Briand erklärte weiter, daß die 
Frage des Aus baues der Oſtfeſtungen noch vor dem 
Beginn der Locarno⸗Politik aufgeworfen wurde, da fie K 
bereits zur Zeit der Ruhrolkupation berührt wurde. 
Die Entſpannung, die bis jetzt dank der Verſtändigungs“ 
politik eingetreten iſt, geſtattete es der interalltierten 

Kontrollkommiſſion die Unterſuchungen nach einek 
einheitlichen Methode durchzuführen, was früher auf 
große Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Nicht weniger abel 
wird das Syſtem der Kontrolle, die unter der Auſſich 

des Völkerbundes geführt werden wird, hinſichtlich den 
Beſchleunigung der Kontrolle größeren Erſolg haben. 


Verhaftungen von Reichsdeutſchen 
in der Tſchechoſlowakei. i 


Prag, 20. Januar. Porgeftern wurden in 
verſchledeven Städten Deuiſchböhmens inegeſamt 


Sekte angehören. 6 
Beſchlagnahme von Landkarten angegeben, auß 
denen die Gaenſſonſtädte Nordböhmens beſonder? 
angeſtrichen waren, die mit Filialen der bibliſchen 
Sekte zuſammenfallen. Der Prager deutſche Ge. 
ſandte hat den deutſchen Konſul in Reichenberg be- 
auftragt, den weiteren Tatbeſtand der Derhaftungen 
feſt zuſtellen. Fr 


Ungarn verlangt Aufhebung 
der Militärfontrolle. 


Budapeſt, 20. Januar (Pat). Die Regierung‘ 
kreiſe beſtätigen die Nachricht, wonach die ungariide 
Regierung an die Großmächte ein Demarche verjan 1 
hat in Sachen der Aufhebung der Militärkontrolle Cu 
Ungarn. Entſprechende Schritte wurden auch bei der 
Botſchafterkonferenz unternommen. Die Benachrichtigung 


5 


vorläufig nicht als notwendig gefunden. — 


Die Revolte des Klerus in Mexiko. 


7 } ER. 
Neuyork, 19. Januar. Die „Afjociafed Preß ö 
meldet aus Mex ibo. das Kriegsminifterium habe dien 
Abſendung von Teuppenverſtärzungen nach dem 

Staate Jalisco angeordnet, da der batholiſche Auf 
ftand dorf ernſteren Umfang angenommen habe. 
Biichof Diaz von Tabasco, der nach ſeinek 
Derurfeilung zur Deportation am 15. Januar von 
Talſchuſa in Meriko nach der Grenze bon Guale, 
mala abgereift fein ſoll, iſt das Betreten des Gebietes? 
von Guatemala nicht geſtattet worden, und zwak 
auf Geund des Geſetzes, das Jejuiten die Ein, 
reiſe verbietet. Es iſt unbekannt, wohin ſich der 
Prälat begeben hat. er, 
TSF Li 


Die Lage in China ernit. 1 


Nach den letzten Telegrammen aus 5 
die Lage nach wie bor ernſt. In Schanghai haben 
die Straßenbahnarbeiter die Arbeit eingeftellt. - W 
Fremdenbiertel von Kanfon haben die Extremiſten 
Plabate angeſchlagen, in denen das Volt gegen die 
Ausländer aufgereizt wird. Da in dieſen Mauer, 
anſchlägen eine fremdenfeindliche Kundgebung erblich | 


vn. 
Als Derhaftungsgrund wird die 
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Freitag, den 21. Januar 1927 


Gajdas Glück und Ende 


Von Senator Wilhelm Nießner, Prag. 


Kaſchau und 1924 Chef des Generalſtabs der 
tſchechoſlowakiſchen Armee. Man hat feſtgeſtellt, 
daß er zur Zeit ſeines Pariſer Aufenthalts den 


Vor einigen Tagen wurde ein geſamtſtaatlicher] Sſowjets feine Spionagedienſte gegenüber Frank⸗ 
Kongreß des Direktoriums des ſſchechoſlowakiſchen reich angeboten habe, was wohl, da Marſchall Foch 
aſchismus abgehalten, dem von der faſchiſtiſchen] fi heftig gegen Gajda ausſprach, in Prag ſchon 
Preſſe hiſtoriſche Bedeutung zugeſprochen wird, früher bekannt geweſen fein dürfte, ohne daß dies 
enn er habe drei entſcheidungsvolle Beſchlüſſe ge | Jeiner Ernennung zum Generalſtabschef hinderlich 
faßt. Er hat beſchloſſen, die faſchiſtiſche Bewe⸗ [wurde. Erſt als er unbequem wurde, erinnerte 
gung von der Bindung mit politiſchen Parteien | man fi dieſer dunklen Epiſode in ſeiner Ver⸗ 


loszulöſen und ihre Unabhängigkeit feſtzulegen, er gangenheit und ſägte ihn ab. 


Nach ſeiner Ver⸗ 


hat unter bombaſtiſchem Getue dem Faſchismus abſchiedung wurden weitere Dinge über ihn be⸗ 
enen Führer in der Perſon des weggeſchickten kannt — welche, darüber wird tiefſtes Schweigen 
eneralſtabschefs Gajda gegeben und er hat ein | bewahrt — und fo wurde gegen den penftonierten 


faſchiſtiſches Programm geſchaffen. Das alles hat 


die 84 Teilnehmer des Kongreſſes fo entzückt, daß mit feiner Degradierung endete. 


General das Diſziplinarverfahren eingeleitet, das 
Erſtaunlich iſt, 


fie nach der im Schlußworte ihres nenerwählten | daß er wohl den Rang verlor, aber nur ein Vier⸗ 
"ce enthaltenen Ankündigung, in einem Jahre | tel der Penſionsbezüge wurde ihm geſtrichen. 
werde der Faſchismus im Staate entſcheiden, in] Gajda ift kein General mehr, aber drei Viertel 


wahre Jubelſtürme aus brachen. 
Gajda zählt 34 Jahre und war bis vor 


der Penſion eines Generals hat man ihm belaſſen. 
Das iſt der Mann, den der tſchechoſlowa⸗ 


kurzem — Generalſtabschef der iſchechoſlowakiſchen] kiſche Faſchismus für geeignet hält, Diktator der 


Armee. 
tern geboren, 


Als Rudolf Geidl und Sohn deutſcher | Tſchechoſlowakei zu werden, den auch Dr. Kra⸗ 
ö nennt er ſich heute Radola Gajda | marſch, der Führer der Partei des tſchechiſchen 

und hat eine abenteuerliche Karriere hinter ſich, die | Bankkapitals, für geeignet hielt, der Vollſtrecker 
aur in unruhigen Zeiten, wie es die Kriegs⸗ und | feines Machtruhms zu ſein! 


Dr. Kramarſch und 


Nachkriegszeit war, möglich i ierung | Seine Partei wurden in ihrer Vorliebe für die von 
„ möglich iſt. Nach Abſol vierung 5 re ö 

es Untergymnafiums wurde er Praktikant in einer ihnen aufgepäppelte faſchiſtiſche Bewegung in der 

Drogerie, ſpäter Gehilfe und rückte bei Kriegsaus⸗ letzten Zeit weſentlich abgekühlt. Das hat der 

tuch freiwillig in die öſterreichiſche Armee ein, in letzte Faſchiſtenkongreß mit feinem Beſchluß auf 


er er es bis 
len anderen 


wo er ſich in edler Beſcheidenheit als Regiments⸗ 
arzt ausgab. 


zum Feldwebel brachte. Gleich vie, | Unabhängigkeitserklärung getan. f 
überlief er zu den Montenegrinern, daß die Faſchiſten bei den nächſten Wahlen mit 


Das bedeutet, 


eigenen Kandidaten aufzutreten beabſichtigen. Da⸗ 


Da feine mediziniſchen Kenntniffe | mit hat der Faſchismus für die Kramarſchſche 


ch nicht auffallend von jenen anderer öfterreichifcher Nationaldemokratiſche Partei, die in ihm ein 
megimentsärzte unterſchieden haben dürften, ſchöpfte] Stärkungsmittel für ihre ſchütteren Bataillone ſah, 
man gegen ihn erſt ſpät Verdacht, doch entzog er | feinen Zauber verloren. 


dem drohenden Diſziplinarverfahren, indem er 


in Rußland, wo er hingeſchickt worden war, in die Unfruchtbarmachung durch Einſpritzung. 


ſerbiſche Legion eintrat. In die tſchechiſche Legion 
berſet, wurde er Stabskapitän, erhielt das ruſ⸗ 

e Georgskreuz, wurde kurz darauf General: 
; Regimentskommandant und im Jahre 
918 Oberbefehlshaber aller Truppen an der oſt⸗ 
ſibiriſchen Front. 


in der Armee des Admirals Koltſchak, in welcher 


Zeit eine ungeheure Macht in ſeiner Hand ver⸗ 


einigt war. 


gehüllt, doch finden ſich einzelne, welche behaupten, 


Vieles aus dieſer Zeit iſt in Dunkel] Cour.“, 


Ein neuentdecktes Verfahren. 

Das ſoeben erſchienene Heft der „Münchener Me⸗ 
diziniſchen Wochenſchrift“ bringt eine Mitteilung von 
dem Direktor des phyſiologiſchen Inſtitutes der Univer⸗ 
ſität Innsbruck, Prof. Dr. L. Haberlandt, der durch die 
Entdeckung des Herzhormons, eines vom Herzen gebil⸗ 


1919 wurde er Generalleutnant] deten und dasſelbe in Tätigkeit haltenden Stoffes und 


ſeine ſonſtigen Arbeiten zur Erforſchung der wirkſamen 
Beſtandteile innerer Drüſen einen Weltruf genießt. 

Prof. Haberlandt, ſo berichtet der „Berl. Börſen⸗ 
teilt mit, daß es ihm gelungen iſt, aus Orga⸗ 
nen trächtiger Tiere einen Stoff zu gewinnen, der ſo⸗ 


Ada ſei mit unerhörter Rückſichtsloſigkeit und | wohl durch Einſpritzung wie durch Einnahme (d. h. Ver⸗ 


unmenſchlicher Grausamkeit feinen Weg nach oben 
gegangen. Erſt 1920 in die Heimat zurückgekehrt, 
machte er an der Pariſer Kriegsſchule einen Schnell 
degskurſus durch, wurde dann Diviſtonär von 
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Wenn Wünsche töten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(29. Foriſetzung.) 


Er erſchrak nun doch ein wenig. Aber ſchnell gefaßt 
Ile er ruhig: „Desdalb will ich ja fleißig arbeiten, 
dic ei Was ich für meine Bilder bekomme, will ich für 
10 ei der Bank deponieren. Und eventuell können wir 
tig Be machen füc dich wenn du in Zukunft vernünf⸗ 
h It und auch deiner Matter nahelegſt, nicht mehr als 
mein zu verbrauchen. Solange ich allein war und über 
nag Einkommen verfügen konnte, Hatte ich medr als ge 
wi Aber fetzt mälfen drei Perſonen damit auskommen, 
Vir beide und deine Matter, da muß man natürlich ver: 
I Hnen. Deshalb brauchſt du dir kein Vergnügen 
N e das in den Rahmen unſerer Verhältniſſe paßt. 
ai tranftaltungen wie das Roſenfeſt, das du deute 
Natter und das enorme Koſten verurſacht, darfſt du 
dosen = nicht mehr machen. Man kann ja auf anſpruchs 
Art auch geſellig und vergnügt fein. 
mergin habe ich ein ſchönes ſicheres Ein⸗ 


ich lebe, und 
Arbelt Race für ſpäter muß ich eben 


ommen, ſolange 
durch mein: 
ſchützt.“ 


Linda ſprang auf und lief erre 
gt auf und ab. Dann 
e 0 und erſchöpft auf den Diwan. 
N r mein 1 
5 55 den Zähnen hbervor. . 
s traf ihn wie ein Gertendieb ins Geſicht. „So 
liebſt du mich nicht, Linda 7“ fragte er beiler, 
1 Seine Eitelkeit erlitt einen empfindlichen Schlag, 
n Linda richtete ſich mit einem Ruck empor. „Nein 


nein! Und wenn ich dich je geliebt hätte, dein Be⸗ 
ee alles zunichte gemacht. Denn du daft mich 


Das mußt du hatte. 


fütterung) bei nichtträchtigen weiblichen Tieren eine 
dauernde oder zeitliche Unfruchtbarkeit, mittels Hemmung 
der Eireifung, hervorruft. Dieſe Methode der ſicheren 
Unfruchtbarmachung iſt allen bisher bekannten Ver⸗ 
fahren überlegen. Da dieſe aus Tierverſuchen gewon⸗ 
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nenen Forſchungsergebniſſe auch auf menſchliche Ver⸗ 
hältniſſe übertragbar erſcheinen, iſt dieſe Einfachheit 
der Unfruchtbarmachung durch Einnahme der verwen⸗ 
deten Präparate nach der Anſicht Prof. Haberlandts 
nicht nur für die praktiſche Heilkunde, ſondern auch für 
5 Sexual- und Bevölkerungshygiene von größter Be⸗ 
eutung. f 


Ein Gorillamann, 
der 14 Frauen erwürgte. 


In Petersburg (Indiana) wurde ein ſogenannter 
Gorillamann verhaftet, der die ganze Gegen in Schrecken 
geſetzt und insgeſamt vierzehn Frauen erdroſſelt hatte. 
Der Gorillamann erſchien immer in männerloſen Woh⸗ 
nungen, erbat dort Eſſen und drang dann auf die 
Frauen ein, die er erwürgte. 

Unter Gorillamännern (Affenmenſchen) ſind Män⸗ 
ner zu verſtehen, die ſich unter dem Eindruck einer 
ſeeliſchen Erſchütterung oder infolge des Erwachens 
eines rätſelhaften Inſtinktes außerhalb der menſchlichen 
Gemeinſchaft ſetzen. Sie halten ſich in Urwäldern oder 
un durchdringlichen Sumpfgebieten auf, nehmen dort 
mit der Zeit alle Lebensgewohnheiten eines Tieres an 
und ſind ſchließlich mangels jeglicher körperlichen Pflege 
auch ihrem Aeußeren nach von einem Affen kaum zu 
unteiſcheiden. Es iſt ſchon öfter vorgekommen, daß ſich 
ſolche Gorillamänner wieder in die Nähe von Menſchen⸗ 
ſtedlungen wagten und hauptſächlich aus ſexuellen Mo⸗ 
tiven grauenhafte Verbrechen verübten. 


Schadenerſatz, weil die neue Naſe nicht 
ins Geſicht paßt. f 


Die Diſenſe Mabel C. Bain klagt gegen das 
Schönheitsinſtitut Prat wegen Verunſtaltung ihrer Naſe 
und verlangt 100 000 Dollar Schadenerſatz wegen ver⸗ 
minderter Erwerbsloſigkeit. Mabel C. Bain behauptet, 
durch eine mißlungene Naſenkorrektur, die ſie durch die 
Firma hatte vornehmen laſſen, verunſtaltet worden zu 
ſein. Der Vertreter der Firma Prat meint dagegen, 
daß die Operation vollkommen gelungen und die Naſe 
genau ſo geformt ſei, wie Miß Mabel ſie beſtellte, der 
man vor der Operation verſchiedene Naſenformen zur 
Aus wahl vorgelegt habe. f 

Die Richter haben nun die ſchwierige Aufgabe, 
an der Hand von Photographien zu entſcheiden, ob 
Miß Mabel an Schönheit verloren oder gewonnen hat. 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Männerhor. Laut Beſchluß der letzten 
Derfammlung findet am Sonnabend, den 22. Januar I, J., abends 
7 Uhr, im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, eine außerordentliche 
Seneralverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1) die gegenwärtige 
Cage des Männerchors; 2) Erſatzwahlen; 3) Derfhiedenes. In 
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt das vollzählige Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforderlich, Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Morgen, Sonnabend, 
den 22, Januar l. J., Punkt 7 Uhr abends, findet die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen erſucht 

der Vorſtand. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


Und ede er noch ein Wort erwidern konnte, lief fie 
dinaus und ließ in allein. Ste eilte in ihr Zimmer, 
kleidete ſich haſtig um und beſtellte den Wagen. Sie 
wollte ausfahren. Zu ihrer Mutter ging ihr Weg. 

0 * 


* 

Als ihre Tochter mit blaſſem, verſtörtem Geſicht bei 
ihr eintrat, ſah Frau Jobanna betroffen von dem Buche 
auf, in dem ſie eben geleſen. „Um Gottes willen, Linda, 
was ift denn geſchehen — wie ſtehlt du aus?“ 

Linda riß den teuren Hu: mit der koſtbaren 
Reiberfeder vom Kopfe und warf ihn neben ſich in einen 
Sıjjel. 

„Eine reizende Beſcherung, Mama! Ich bin eniſetz⸗ 
lich beirogen worden! Du drauchſt dir keine Müde zu 
geben, meinen Herrn Gemahl zur Abfaſſung eines Telta: 
ments zu bewegen. Er dat nichts zu vererben — nichts! 
Wenn er ſtirbt, iſt alles, alles aus — dann bin ich eine 
Bettlerin — und du mit mir.“ 

Erſchrocken ſtarrte Frau Jobdanna in ihr verſtörtes 
Geſicht. „Was ſazſt du da? So ſprich doch deutlich, 
Linda. Was iſt geſcheden?“ 

Haſtig berichtete Linda nun, was fie ſoeben erfahren 
Sie ballte die Fäuſte, zerbißz mit den Zähnen ihr 

Taschentuch und würgte an zornigen Tränen. 
„So — nun weißt du alles! Nun kannſt du er⸗ 


U ſchaffen, das dich vor Sorgen | meſſen, in welche Falle ich gegangen bin. Dieſer doch 


mütigen Kanaille, dieſer Roberta, gehört alles — alles, 
wonach ich vergebens geſtrebt babe. 
Vermögen, das Landgut in Braſilien, den koſtbaren 
Schmuck, ſogar das Haus, in dem ich wohne, und din 
Wagen, in dem ich fahre. Wie ich fie haſſe, dieſe doch⸗ 
mfütige Prinzeſſin, die mich behandelt wie ihren Schub: 
putzer. Töten könnte ich fie — mit meinen eigenen Händen 
erwürgen und mich an ihren Schmerzen weiden. Ich haſſe 
ſie — ich daſſe fie und könnte erſticken an meinem Haß. 
Wäre fie doch tot! Dann fiele alles, was ihr gehört, an 


ihren Vater, und nach feinem Tode wäre alles mein. 


Eigentum. Wäre ſie doch tot!“ 


Sie beſitzt das große 
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Zäpdneinirfhend warf ſich Linda über den Tiſch und 
vergrub ihr Geſicht in den Händen. 

Frau Johanna war totenbleich. Auch idr Geſicht 
entſtellten Haß und Zorn. Aber fie konnte ſich beſſer be 
derrſchen als ihre Tochter. Nur ihre Gedanken jagten 
wild durcheinander. Während Linda noch ganz von ihrem 
Haß und Zorn eingenommen war, überlegte fie ſchon, was 
aus den Tümmern zu retten war und wie ſie am beſten 
ihren Vorteil wahrte. g 

Endlich ſagte ſie dart und klanglos: 
dat gar keinen Zweck, Linda. 


„Dein Toben 
Wir müſſen ruhig fein und 


überlegen, was zu tun iſt. Das iſt allerdings eine nieder⸗ 


ſchmeiternde Uederraſchung. Wieder zieht man uns den 
vollen Becher von den Lippen! Deine Enttäuschung kann 
nicht größer fein als die meine. Aber nun nimm dich zu · 
ſammen, laß uns beraten, was zu tun ilt.“ 


Linda richtete ſich auf, Ihr Geſicht war verzerrt | 


und entfiellt. „Nichts iſt zu tun — gar nichts. Diefe 
dochmütige Prinzeſſin wird ja nicht erſticken in idrem 
Reichtum — und — Wünſche töten nicht.“ 

Sie ſaben fi starr in die Augen und funkelten fi 
undeimlid an. Dann ſtrich ſich Linda über die Stirn. 
„Und wenn fie eines Tages beiratet, dann kann ich ge⸗ 
wärtig fein, daß ich aus dem Haufe gewieſen werde. Ich 
dabe ja kein Recht darin zu weilen. Und fie wird ſich 
nicht lange bedenken, mich aus dem Haufe zu weiſen, wenn 
ſie einen Anlaß dazu dat.“ 

„Male die Dinge nicht ſchwärzer, als fie find, Das 
wird ſie ja nicht wagen. Und vorftallen Dingen mülfen 
wir alles tun, um zu verhindern, daß fie heiratet.” 

„Wie follen wir das hindern d“ 

»Ich weiß es noch nicht. Aber keinesfalls darf fie 
heiraten — keinesfalls.“ 

Ein lauernder Blick flog derüber und hinüber. „Was 
nützt das. Auch ledig bleibt ſie Herrin allen Reichtums 
— erſt wenn ſie .. Lindas Lippen zuckten. „Ja, wenn 
Wünſche töten könnten. 
Sie wird nicht ſterben, denn fie it jung und gefund,“ 


Aber — Wünſche töten nicht. 
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2 (Beiblatt) 


Für die Frau 


Wilhelm II. über ſeine Flitterwochen. 


Vor einigen Tagen wurden aus Neuyork Auf- 
ſehen erregende Einzelheiten aus einem Interview 
mit dem früheren deutſchen Kaiſer gekabelt, das der 
amerikaniſche Journaliſt George Sylveſter Viereck 
in dem in Philadelphia erſcheinenden Magazin 
„The Saturday Evening Poſt“ veröffentlichte. Das 
nunmehr im Wortlaut vorliegende Interview be. 
weiſt, daß Wilhelm II. noch immer nicht zu 
ſchweigen gelernt hat. Es ſeien hier einige Stellen 
wörtlich wiedergegeben: 


„Ihre Majeſtät die Kaiferin Hermine erfüllt 
voll und ganz meine vier K. (das bebeulet: Kinder, 
Küche, Kirche, Kamerad). Sie ift eine vollbommene 
Mutter, eine vollkommene Hausfrau, eine ehrfürch⸗ 
tige Chriſtin und eine unvergleichliche Kameradin. 
Ihre Liebe, die fie veranlaßte, meine Frau zu wer ⸗ 
den, hat mie den ODerſtand, wenn nicht das Loben 
gerettet. Gewöhnt an die berfrauenvolle Ka⸗ 
meradſchaft Auguſta Diktorias, beugte mich fürchter- 
licher Schmerz — Schmerz um meine Frau, Schmerz 
um mein Land. Meine“ Oereinſamung war unbe- 
jchreiblich. Sie brachte mich herunter. Sie war Hölle. 

Ich betete zu Gott, er möge mir ein 
Seichen ſenden. Ig dieſem Mugenblich fielen 
meine Blicke auf einen Brief auf meinem Schreib. 
ich. Diejer Brief war von einem bleinen Jungen 
in Schleſien, der ſein Mitgefühl mit meinem Oerluſt 
und meiner Einfamleit mit der unverborgenen Schlicht. 
heit und dem vollen Eenſte des Kindes zum Aue druck 
beachte. Aus irgendeinem Geunde rühete mich dieſer 
Kinderbrief tief. Er ſchien mir ein Himmels⸗ 
zeichen. Das Kudeeherz ſuchte ſeinen Kaiſer 
auf im Exil und Schmerz. ! 

Ich ſah nach der Unterſcheift und erkannte den 
Namen — Schönaich-Carolath. Niemals 
halte ich den Jungen geſehen. Ich bannte den Dater 
zufällig — der verſtorbene Prinz Schönaich -Carolath, 
einer meiner Gardeoffiziere. 

Seit jener Seit war der Sturm des Welt- 
Brieges über mich hereingebrochen, ich hatte ange- 
nehme, aber nur dunkle Erinnerungen an die Mutter 
des Knaben, an Peinzeſſin Hermine. : 

Einige meiner Herren Bannten die Prinzeſſin 
gut und ermutigten mich, fie nach Doorn einzuladen. 
Ich war ſo entzückt von dem Brief des Jungen, 
daß ich ſeine Mutter bat, mich mit ihren Kindern zu 
beſuchen. Sie lehnte es ab, die Kinder mitzubringen, 
die müßten zur Schule; aber verſprach in einem 
Briefe, der voll wärmſter Sympathie mit meinem 
harten Schickſal war, für ſich der Einladung zu folgen. 

Als ich fie zuerſt ſah, war ich ſofort tief ge- 
troffen. Ich war fajzinierf. Ich erbannte 
ſofort, daß fie mein Kamerad war. r ; 

„Einmal im Jahre kommt Feühling, einmal im 
Leben die Liebe“, ſingt der Dichter. Aber der 
Dichter lügt. Liebe bann zweimal im 
Leben zommen. Geſegnet fürwahr der Mann, 
dem ein zweites Mal die Liebe begegnet. Ich 
meine hier nicht le iglich feipiale Erregungen, ſondern 
tiefe, fundamentale Gefühle, die die wahre Wurzel 
unjees Seine erſchüttern. a 

ch ſah in ihr den Liebesboten, den mir der 
Himmel ſandte. Meine Liebe wandte ſich ihr ſofort 


Ihre Mutter zuckte mit einem grauſamen Ausdruck 
die Achſeln. „Es gibt tauſend Möglichkeiten, auch für einen 
jungen gefunden Menſchen, zu ſterden. Ein Unfall kann 
uns ja zu Hilfe kommen.“ 

Dieſe Worte bohrten ſich in Lindas Hirn und Ilaken 
fie nicht mehr los. 

„Vor allen Dingen müſſen wir alſo jegt verhindern, 
daß ſie ſich verheiratet. Solange das nicht geſchieht, 
haben wir noch nicht alle Chancen verloren, Da gibt es 
noch tauſend Möglichkeiten, uns ihren Reichtum zunutze 
zu machen.“ 

„Wie aber ſollen wir verhindern, daß fie heiratet? 
Was wollen wir tun, wenn Ralf fetzt kommt und um ihre 
Hand andält. Du fagteft mir doch unlängſt ſelbſt, daß 
zwiſchen den beiden etwas zu ſpielen ſcheine. 

„Vorläufig dat es noch keine Gefahr. Du weißt, 
daß Ralf um feinen Obeim in Trauer iſt. Er wird uns 
bedingt exit eine Reſpektfriſt abwarten und ſich nicht in 
der Trauerzeit offiztell verloben oder gar heiraten. Ver⸗ 
loben können fie fi ſchließzlich — nur nicht heiraten, Im 
übrigen, liebes Kind, warſt du ſehr unklug, dich im Zorn 
vor deinem Manne zu demaskleren. Dieſe Torheit mußt 
du unbedingt wieder gutmachen. Solange er lebt, daſt du 
nichts zu befürchten. Sei klug, kedre ſofort nach Havfe 
zurück und entschuldige deinen zornigen Ausfall mit Ner 
voſität. Suche ihn zu beſänftigen und mache ibn wieder 
an deine Liebe glauben.“ 

Linda ſeufzte. „Dieſe Komödie iſt nun noch ſchwerer 
als zuvor.“ 

„Du mußt fie aber ſpielen — und noch beſſer wie 
bisher. Seine ziemlich ſtark ausgeprägte Eitelkeit wird 
es dir erleichtern. Auch mußt du dich unbedingt auf einen 
beiferen Standpunkt mit deiner Stieftochter fiellen — es 

muß gehen. Und auch mit Ralf mälfen wir uns auf alle 
Fälle gut ſtellen. So verhaßt er mir auch iſt — nobel 
dat er ſich immer gezeigt, 5 
ich feine Hilfe abgewisſen habe. Jitzt könnte er mehr für 
mich tun. Jedenfalls müſſen wir für die Zukunft alle 


Ich Habe ſchon bedauert, daß 


zu, gerade jo wie es bei meiner erſten Frau ge- 
weſen war. Mein Herz blühte auf wie der 
Stab des Pilgers im Angeſicht des Papſtes. Meine 
Wahl war getroffen. 

Nach reiflicher Ueberlegung ſammelte ich meinen 
Mut und bat um ihre Hand. Wie Bonnte ein Mann, 
der bei Sinnen war, eine ſolche Frau ſehen, 
ohne zu verſuchen, ſie zu halten und ſie 
zu der Seinen zu machen? Peinzeſſin Hermine 
zögerte lange. 

Der Kampf dauerte drei Tage. Niemals find 
mir drei Tage länger erſchienen. Ich zitterte 
tatſächlich. Endlich ſtimmte fie zu. Mein erſter Kuß 
auf ihre Hand und unſre erſte Amarmung 
war die erſte glückliche Stunde ſeit Augufta Dik⸗ 
torias Tod. 

Es war das erſte Stückchen Glück, das zu mir 
zam, ſeit jenem fatalen Tag, an dem ich auf den 
ſchlecht orientierten Rat des Feldmarſchalls Hinden⸗ 
burg und feiner Ratgeber, nur aus dem Pflichtgefühl 
handelnd, das immer meine Familie geleitet hat, 
meiner Armee und meinem Lande Lebewohl ſagte. 
Die Entſcheidung der Peinzeſſin Hermine, mich zu 
heiraten, war eine heroiſche Tat. 

„Sie ift alles überſteigend, überwältigend. Unſer 
Leben verläuft in vollkommener Harmonie — dau- 
ernde Flitteewochen. Ich habe niemals 
geglaubt, daß zwiſchen zwei menſchlichen Weſen eine 
ſolche Harmonie möglich ſei, da ihre feuriges Tem- 
perament vollkommen mit meiner Energie und Wil- 
lenebroft zuſammenpaßt. Ich habe Geſchichte und 
Literatur durchſucht, ohne eine Parallele zu finden. 

Glück ſcherweiſe, was auch die Jahre bringen 
mögen, wir haben einander. Su oft in menſchlichen 
Angelegenheiten iſt Liebe einseitig. Unſere Liebe 
it gegenseitig. Sie iſt jo tief, wie fie hoch iſt. Mir 
lieben, wie nur reife Leute lieben können, nicht wie 
Kinder, denen das Leben noch ein Buch mit ſieben 
Siegeln ift. 

.. . . Die Jahre frennen uns nicht. Im Gegen. 
teil, die Fühlungnahme und die Verbindung mit 
ihrer Jugend hat mich verjüngt. Ich gebe offen 
zu, daß ich fürchtete, der Unterſchied in unſrem Alter 
würde vielleicht zu Schwierigkeiten führen. Doch 
heute, nach vierjähriger Ehe, iſt unſer Himmel immer 
noch unbewöltt. Wir find fo wvollſtändig glücklich, 
wie nur ein Liebespaar in den Flitter- 
wochen ſein bann.“ 


Das Kloſter als Aſyl der Liebe. 


„Geh' in ein Kloſter“, ſagte ſich der literatur⸗ 
befliſſene Student Jonathan L., als er nicht das Geld 
aufbringen konnte, um eine Bude zu mieten. Und er 
ging in das Minoritenkloſter bei Wien, fand dort 
freundliche Aufnahme und eine ſtille Zelle, in der er 
ungeſtört ſeinen Studien obliegen konnte. Aber mit 
der Zeit zog zartes Sehnen in ſein Gemüte und er 
verlor ſein Herz an eine Köchin. Nicht nur, weil ſie 
jung und hübſch, ſondern auch in der nahrhaften Koch⸗ 
kunſt wohl erfahren iſt — man weiß ja: der Hunger 
und die Liebe erhalten das Weltgetriebe. Bald er⸗ 
fuhren aber die ehrwürdigen Mönche, daß der Stu⸗ 
dioſus in den heiligen Hallen, die keines Weibes Fuß 
betreten darf, Beſuche ſeiner Angebeteten erhielt und 
ſie kündigten ihm die Freundſchaft und die Zelle. Jo⸗ 
nathan L. iſt aber nicht nur in den Werken der ſchönen 
Literatur, ſondern auch in jenen der Geſetzgeber be⸗ 


wandert, und er reichte gegen den Minoritenorden 
! v c TUNER ERTEILT 


Eiſen im Feuer daben. Ralf darf natürlich nicht ahnen, 
daß wir feine Heirat mit Roberta bintertreiben, er muß 
das Gegenteil glauben. Schlimmſtenfalls kann er ſich mit 
ihr verloben. An eine Heirat iſt vor Ablauf eines Jah⸗ 
res kaum zu denken — und in einem Jahre kann viel 
geſchehen.“ 

Linda ballte die Hände zuſammen. „Wenn Wüänſche 
töten könnten.“ 

Frau Johanna faßte rauh ihre Hände. „Vorläufig 
ſuche rudig zu werden — du mußt es fein, Fahre deim 
und ſuche dich mit deinem Manne zu verſödnen. Wir 
finden vielleicht deute abend auf deinem Roſenfeſt Gele 
genheit, unbemerkt weiter miteinander zu ſprechen. Ich 
werde ein halbes Stündchen früher kommen als deine 
andern Gäſte und hoffe, zwiſchen dir und deinem Manne 
alles in Ordnung zu finden.“ 5 

Linde lächelte bitter. „Mein Roſenfeſt! Das ilt 
mir gründlich verdorben worden. Und natürlich muß ich 
vorläufig darauf verzichten, ſolche Feſte zu geben. Ste 
koſten zu viel Geld und erſt muß ich jetzt für meine Zu⸗ 
kunft ſorgen!“ 

Frau Johanna nickte. „Das wohl! Aber beein. 
fluſſe doch deine Stieftochter klug, daß ſie ſolche Feſte 
in ihrem Hauſe veranſtaltet. Sie hat es ja dazu. Und 
wozu ſollt ihr für die Koſten aufkommen, fie nimmt 
ja auch daran teil. Alſo geh, mein Kind — und beru- 
dige dich.“ 

Linda verabſchiedete ſich und ging. 

* * 


. * 

Heinz Wartegg war in einer wenig roligen Stim⸗ 
mung zurückgeblieben, als feine Frau ihn verlaſſen batte. 
Ihre Erklärung, daß fie ihn nicht liebte, datte freilich mehr 
feine Eitelkeit als ſein Herz getroffen, aber immerhin war 
er noch zu verltebt in ſie, als daß ihn ihre Erklärung 
gleichgültig gelaſſen dätte. 

Der Zornesaus bruch feiner Frau hatte ihn überhaupt 
in Schrecken verſetzt. Die ſonft fo ſanfte fühlähelnde 
Frau hatte ſich vor ſeinen Augen plötzlich in eine Furie 
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ternen Lächeln vor ihn hin. 
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Klage ein, indem er ſich auf den Mieterſchutz berief, N 
„Meine Braut ift nur bei Tag zu mir gekommen,“ ſahe gelandet 
er entrüſtet vor Gericht, „und unſere Beziehungen N unterblie 
haben einen durchwegs erlaubten Charakter.“ Doch 8 ſchäfte il 
der Pater Guardian hatte eines Tages zu ſehr frühe — 
Morgenſtunde in der Zelle des Studenten einen DE 0 
menhut und andere Dinge gefunden, die zu eine ; 
Damentoilette gehören, und das Gericht entſchied, DE’ 
Student müſſe das Kloſter verlaſſen. Betrübt verlah 
Jonathan L. den Gerichtsſaal, in dem man ebend 
wenig wie im Kloſter Verſtändnis für das Dichterwot Ges 
zeigte: Lebt nicht von Liebe das Leben? iR Mieterſch 
— 2 Arbei 
Die gefälſchten Kinder. 8 teten! 
Eine höchſt vergnügliche Gerichts verhandlung gab Tage de 
es dieſer Tage in Berlin. Vor den Schöffen ſtand ein bones 
Vater von elf Kindern, die nie zur Welt gekommen A beid 
waren, und hatte ſich wegen Urkundenfälſchung und ch 0 
Betrug zu verantworten. Und das kam jo: Der Af eſchloſſe 
geklagte beſuchte im Sommer vergangenen Jahres die 95 form 
verſchiedenſten Standesämter Berlins. Dort meldete el al Ve 
die Geburt eines Kindes an, teils bekannte er ſich feld be engſt 
zur unehelichen Vaterſchaft, teils bediente er ſich andlet beiten, d 
Namen. Mit einer gefälſchten Arbeitsbeſcheinigung der 7 Aus 
angeblichen Wöchnerin begab er ji ſodann zur Kras rats die 
kenkaſſe und erhob Entbindungs⸗ und Stillgelder. Das Die 
ging jo lange, bis schließlich eine Reihe junger Dauen diu begrü 
die merkwürdige Mitteilung erhielten, daß ſie entbunden 3 05 
hätten, eine Mitteilung, die namentlich bei ihren Al 8 enden 
gehörigen nicht geringes Erſtaunen auslöſte. Nicht SHE 
weniger überraſcht war ein Schulfreund des Angeklog“ au betä; 
ten, als er erfuhr, daß er dreimal Vater geworden jel. \Hüg. 
Bei der Verhandlung gab es allerlei komiſche Szenelr 
als die jungen Mütter die geiſtigen Väter ihrer Kinder Iof Un 
kennen lernten. Das Gericht lachte zwar nach Kräſten Bu 
mit, aber die Sache ging doch recht betrüblich al“ r 
Denn der Angeklagte hatte trotz ſeiner Schlauheit einen SEE 
böjen Schnitzer gemacht. Er hatte nämlich die Bran fie 
des Richters ſelbſt mit fo einem künſtlichen Kinde ö eilediabs 
ſchenkt und das nahm ihm der Richter ſehr übel. Daß Arden 
Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis. Sn I 
En tralko 
Ein Adonis geſucht. wobel 9 
Ein Jungmädchenverein in Philadelphia hat be: et Red 
ſchloſſen, demnächſt eine Schönheitskonkurrenz für Män' ündig ı 
ner abzuhalten. Die Beteiligung ſteht jedem Manne ibeitsle 
offen, der nicht jünger als 18 und nicht älter als U’ erbänd 
Jahre iſt. Auch für das Körpergewicht und die Größe 1 abe 
ſind Grenzen geſetzt, aber fie find keineswegs allzu eng an 
gezogen. Die Vorſitzende des Vereins hat eine Bekannt? t es ke 
machung erlaſſen, die folgendermaßen lautet; „Mit den 101 leine 
Frauen werden viel zu viele Umftände gemacht. Manx Habe d 
ſchenkt ihnen zuviel Beachtung und gibt ſich zuviel mit ü en. 
ihnen ab. Kein Wunder, daß fie immer mehr eiM Fade 
gebildet und hochmütig werden! Da wir nun aber den use 
Männern Anerkennung zollen für ihre Leiſtungen auf al 
allen erdenklichen Gebieten, warum jolten fie dann Neale 
nicht auch einmal mit ihren körperlichen Vorzügen An“ lb fie 
erkennung finden? Die breiten Schultern, die ſtrammen für NER 
Muskeln, die ſcharf geſchnitten Profile, das Feuer del . ſtützune N 
Augen — ja wahrhaftig, es iſt an der Zeit, daß auc) . ugs 
die Männertechte einmal geachtet werden!“ Num Vor n. 
können ſich die Adoniſſe melden, und ein Damenkomite? 5 
wird zu Gericht ſitzen. Der erkorene Schönheits preis wollt 1 
träger ſoll dann feierlich in Gegenwart aller Mitgliedel n 1 | 
des Jungmädchenvereins gekrönt werden. Wenn et tend N 
am Ende nur mit heiler Junggeſellenhaut danontommk wechſel 
führen. 
verwandelt. ‚Die Erkenninis begann ſich in ihm zu recen den Me 
daß er Linda bis der abſſchtlich über ſeine Werhältniile MI Nofort er 
unklaren gelalfen hatte, und der Gedanke daran entle er Tag 
ihm einen tiefen Seufzer. Ganz leiſe begann die lütſandt 
kenntnis in idm aufzudämmern, daß er eine große Torheit | "Agten 
begangen batte, als er das junge Weib als Gattin deln“ werben 
führte. Der Rauſch war verflogen. Jetzt kam die grant iſchen e 
Wirklichkeit mit Sorgen und allerlei Kümmernilfen. St N 8 
ſchönes Jorglofes Witwertum war dadin. Er hatte Id Poſltbe 
durch Sindas blonde Schönheit betören laſſen und diu oſtbea 
ihre füße anſchmiegende Sanftmut. . naaca‘ 
Trübſinnig ftarete ex auf fein Bild. Er nahm Pin A e 
und Palette wieder auf und begann zu malen. Abl Re 0 0 
die Hand erſchien ihm ſchwer, wie gelähmt — er fübllt 1 dies eru 
es, ohne es ſich einzugeftehen, die Flügel feiner Kunſt 4 Pens 
waren gelähmt. N 
Er fühlte ſelbſt, daß dies Bild nicht gut wurde und won d 
ſtand oft mit ſtillem Neid vor dem Bilde feiner Tochtel macht 
Vor einigen Tagen war Profeſſor Goebel wieder 1 Beam: 
Düffeldorf geweſen, um Beriy nochmals um eine Sitzuxg us die 
zu bitten. Und als er mit dieſem vor Beuys Bild große 
geitanden, hatte Goebel geſagt: „Siehft du, mein Itebet eamt 2 
Heinz, deine Tochter hat von dir die Tehnit und von gefaßt 
ihrer Mutter den Geilt und die Stele. Desdalb wird N x 
dich weit überflügeln.“ 1. 
Und Heinz Wartegg fühlte, daß der Freund un die Tir 
feinem offenen Urteil recht hatte, wenn er es ſich auch Mucker 
nicht eingeſtehen wollte. ö 
Er kam ſich plötzlich ſo einſam, ſo verlaſſen vor, DaB J Sonnt 
er Mitleid mit ſich ſelbſt daben mußte. Und er eie? Mugen 
fi, um Beriy aufzuſuchen. N Elter 
In demſelben Augenblick öffnete ſich die Zar ſelne? Derfam, 
Ateliers, und über die Schwelle trat Linda, die ebe hat un 
von ihrer Mutter zurüdgelommen war. Sie hatte ſich mundſ 
ſchnell ein verführeriſches Haus kleid übergeworfen 15 N dringen 
trat nun mit geröteten Wangen und einem ſanften ſchüch⸗ 1 Verſam 


ber Wurde hat ein britiſches Kanonenboot eine Abtei. 
** I dung Marineſoldaten im Fremdenviertel von Kanton 
5 gelandet, worauf die angekündigte Demonſtration 


hungen unterblieb. 
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u. a Na Arbeitsloſen zu erwirken; 


l In Yankau haben die engliſchen Ge. 
Ele ihre Tätigbeit noch immer nicht aufgenommen. 


Tagesneuigkeiten. 
Eine Aktion der Mieter. 


9 Geſtern fand unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
ronig eine Sitzung ſtatt, an der die Vertreter des 

. beirſchutvereins „Lokatot“ ſowie die Vertreter der 
At eitergewertſchaften aller Richtungen und der Ange⸗ 
elltenverbände teilnahmen. Beſprochen wurde die 
} Bar des Baues von Wohnhäuſern und des Mieter: 
daß he Die Verſammelten kamen zu der Ueberzeugung, 
Ali eide Fragen brennend ſind und eine energiſche 
beſ 910 erforderlich machen. Zu dieſem Zweck wurde 
920 len, ein Komitee zu bilden, daß die Forderun⸗ 
855 formulieren und die notwendigen Maßnahmen zu 
in n Verwirklichung ergreifen ſoll. Das Komitee wird 
bel engſten Einvernehmen mit dem Abg. Kronig ar⸗ 
ef dem ja, wie bekannt, als Mitglied des beraten⸗ 
als usſchuſſes beim Wirtſchaftskomitee des Miniſter⸗ 
die Bearbeitung dieſer Fragen überwieſen wurde. 

zu b ie Entſtehung des erwähnten Komitees iſt nur 
U sprüßen. Endlich haben ſich dank der Initiative 
bg. Kronig und des Mieterſchutzvereins die maß: 


„% gebenden Vertreter der Arbeiter und Angeſtellten zu⸗ 


ammengefunden, um die kataſtrophale Wohnungsnot 


zu ſcützen. nd die Mieter vor Ausbeutung 


Um Verbeſſerung der Lage der Arbeits: 
Glen. Wie bekannt, fordert die Bezirkskommiſſton der 
ommIederbände jeit längerer Zeit von der Zentral: 
1 lion die Aufnahme einer Aktion bei der Regie⸗ 
kü ai ie dahin gerichtet iſt, den Arbeitsloſen die Unter⸗ 
led gs norm zu erhöhen und die Angelegenheit zu 
chen wonach Arbeiter nur durch Vermittlung des 
In svermittlungs amtes angenommen werden dürfen. 
Aalto letzten Sitzung der Hauptverwaltung der Zen⸗ 
wobei million waren die Fragen Beratungsthema, 
Der Neubg. Szczerkowfki ein längeres Referat hielt. 
Kändi edner wies darauf hin, daß in Lodz infolge der 
beit wachſenden Teuerung die Unterſtützungen der 
ebe losen abſolut unzureichend find. Die Lodzer 
Ad haben in letzter Zeit keinen Einfluß auf die 

; Fabien der Lohn: und Arbeitsbedingungen, da die 
anten durch Vermittlung des Arbeits vermittlungs⸗ 


amte : 
die beige annehmen, ſondern ſolche anſtellen, 


wächſt die 17 1 angehören. Aus dieſem Grunde 


gaben. tbeitslofigfeit und der Staat hat mehr Aus⸗ 


ſündige Arbeitstag nicht gewahrt, die Arbeiter werden 


f grüßen Schichten beſchäftigt, was wiederum die Ver⸗ 


gerung der Arbeitslosigkeit beeinflußt. Nach län 

\ gerer 

e wurde beſchloſſen, eine energiſche Aktion zur 
oll fi ng der Fragen aufzunehmen. Eine Delegation 
ch nach Warſchau begeben, um größere Summen 
bien auch ſoll die Unter: 

saktion ſämtliche Arbeitsloſe umfaſſen. (b) 

Vorgeſt Streik in der Fabrik von Pozuanfki. 
dowa 175 brach in der Fabrik von Poznanſti, Ogro: 
wollte ein Streit aus. Der Fabrikmeiſter Makowfti 
in eine ohne jeglichen Grund den Arbeiter Domagala 
tend w. andere Abteilung verſetzen, wo letzerer bedeu⸗ 
wechſel niger verdient hätte. Nach einem kurzen Wort⸗ 
führen as der Meiſter Domagala zum Direktor 
den Meiſt omagala war darüber ſo aufgebracht, daß er 
ſofort ente tätlich angriff. Domagala wurde daraufhin 
der Ta GE Doch ploteſtierten die anderen Arbeiter 
entſandten . Nachtſchicht, etwa 1000 Perſonen. Sie 
langten, d ihre Delegierten zu der Direktion, die ver⸗ 
werden' aß der Meiſter Makowſti ebenfalls entlaſſen 


üſchen Ole Die Arbeiter traten ſodann in den eng⸗ 


Borp, ahn forderungen der Eifenbahner und 


Poſthesamten. Seinerzeit haben die Eiſenbahner und 
Mibeamten mit Hilfe des polniſchen Berufs verbandes 


„Praca“ ein r 3 
Not ‚eine energiſche Aktion zur Wahrung ihrer 
fir wendigſten Forderungen unternommen. So begab 


eine ſpezielle Delegation nach Warſchau, die der 


Regier, 0 

die zun g eine Reihe von Forderungen unterbreitete, 
beam Beſſerung der Lage der Eijenbahner und Poſt⸗ 
jedoch v führen ſollten. Dieſe 

von d nicht berückſichtigt, da die Regierung dieſelben 
machte „Erhöhung der Staatseinnahmen abhängig 
Beamten Dies veranlaßte die Eiſendahner und Poſt⸗ 
Aus dief kategoriſcher ihre Forderungen zu verfechten. 
große Maß Grunde werden in der kommenden Woche 
beamten allenverfammlungen der genannten Staats- 


attfind 1 
gefaßt Made ſollen. (en grundlegende Beſchlüſſe 


Trauung, 


da dun 6 Uhr abends, findet in der Johanniskirche 


Ri rauung des 
dert ſtatt. — Auch wir gratulieren. 
1 ulc d g, n 3. 
Elk Janſkaſtraße 117, nachmittags Punkt 3 Uhr, eine 
f erſammlu 7 
ha nlung bereits vor einem ahre ſtattgefunden 
dun unter anderem auch EN Wahl el Vor⸗ 


drin 8 0 
Verſammlerwünſcht daß die Eltern vollzählig zu dieſer 


Ebenſo wird in den Lodzer Fabriken der acht⸗ 


Forderungen wurden 


Lo ds oe Dolle eltfun g 


Verſammlung der Reiger, Scherer, An⸗ 
dreher und Schlichter. Sonntag, den 23. Januar, um 
9¼ Uhr morgens, findet im Lokal der D. S. A. P., 
Be dnatſkaſtcaße Ne. 10, eine Verſammlung der Reiger, 
Scherer, Andreher und Schlichter ſtatt. 

19 tauſend Arbeitsloſe. Im Gegenſatz zu den 
vorigen Monaten beginnt die Zahl der Arbeitslosen 
von Lodz und Umgegend wieder zu ſteigen. Die 
größte Zahl der Arbeitsloſen entfällt auf die Textil⸗ 
induftrie, die 18800 Arbeitsloſe aufzuweiſen hat. Die 
nichtqualifizierten Arbeiter, 17330 an der Zahl, und die 
Bauarbeiter (1650) ſind ſomit auf den zweiten Plan 
gerückt. Auch die Zahl der arbeitsloſen Kopfarbeiter 
iſt im Januar geſtiegen und hat die Ziffer 3500 Per⸗ 
ſonen überſchritten. Insgeſamt iſt die Zahl der 
Arbeitsloſen um 6900 größer geworden, was einen 
ſehr bedeutenden Prozentſatz darſtellt. Das Steigen 
der Arbeits loſigkeit iſt auf den Abſchluß der Winter⸗ 
ſaiſon zurückzuführen. Eine Beſſerung iſt erſt mit dem 
Beginn der Sommerſaiſon, alſo im Februar zu erwar⸗ 
ten. Es iſt daher anzunehmen, daß es im Februar 
weniger Arbeitsloſe geben wird. (E) 

Ehrung des Präſidenten Narutowicz. Im 
Sinne eines Beſchluſſes des Stadtrats wird in Kürze 
das Komitee zur Ehrung des Andenkens des eines 
tragiſchen Todes geſtorbenen Präſidenten Narutowicz 
4000 Zloty aus der Stadtkaſſe erhalten, welches Geld 


zum Bau eines Technikerheims des Präſidenten Naru⸗ 


towicz beſtimmt iſt. In dieſem Heim ſollen Lodzer 
Studenten wohnen; auch ſollen zwei Zimmer des 
Heims nach der Stadt Lodz, als der Stifterin, benannt 
werden. (E) 8 

Die Preiſe für Gas und Elektrizität unter⸗ 
liegen der Beſtätigung. Im geſtrigen „Monitor 
Polſki“ erſchien ein Dekret, wonach die Preiſe für den 
Verbrauch von Gas und Elektrizität vom Innenmini⸗ 
ſterium beſtätigt werden müſſen. Demnach wird der 
willkürlichen Ausbeutung der Verbraucher durch das 
Lodzer Elektrizitätswerk einmal Einhalt geboten werden. 

Die Baumwollfirma Karl Eiſert erhöht ihr 
Anlagekapital um 900 tauſend Zloty, ſo daß dasſelbe 
6 Millionen Zloty betragen wird, das 3 tauſend Aktien 
zu 2 tauſend Zloty die Aktie darſtellt. (E) 

Das Miniſterium befaßt ſich mit dem ge⸗ 
heimen Rundſchreiben der „Widzewer Manu: 


ſaktur“. Wie bereits berichtet, rief das rigoroſe Rund⸗ 


ſchreiben der „Widzewer Manufaktur“ großes Intereſſe 
hervor, in dem man den Direktoren empfiehlt, die Ar⸗ 
beiter nicht länger als 11 Monate und die Angeſtellten 
5 Monate zu beſchäftigen, um auf dieſe Weiſe den Ur⸗ 
lauben zu entgehen, nach drei Monaten die Entlaſſenen 
aber im Möglichkeitsfalle wieder anzuſtellen. Dieſes Doku⸗ 
ment erhielt Abg. Szezerkowſti, der ſich mit dieſem 
Schreiben zum Arbeitsminiſter Jankowſti begab. Herr 
Szezerkowſti wies darauf hin, daß ſolche Maßnahmen 
der Firma große Unzufriedenheit unter den Arbeitern 
und Beamten hervorrufen, da dadurch den Arbeitern 
die geſetzlich vorgeſehene Etholungszeit geraubt wird. 
Abg. Szezerkowſki betonte, daß das Arbeitsgeſetz eine 
Lücke aufweiſt und es durch eine Novelle ergänzt wer⸗ 
den muß, welche eine Entlaſſung des Arbeiters ohne 
triftigen Grund nicht zuläßt. Dadurch leidet doch auch 
der Staat, der die Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen zahlen 
muß. In der Antwort erklätte Miniſter Jurkiewicz, 
die Induſtriellen beſaßen wohl das Recht, den Arbeiter 
zweiwöchentlich zu kündigen, doch könne er nicht be⸗ 
greifen, wie man einen ſo moraliſch niedrigſtehenden 
Schritt tun kann. Zum Schluß ließ ſich der Miniſter 
eine Abſchrift des Schreibens geben und verſprach, mit 
Verſtändigung des Juſtizminiſters eine Unterſuchung 
durchzuführen und die Zentralkommiſſion der Berufs⸗ 
verbände von dem Ergebnis zu benachrichtigen. (b) 
Die Subſidien für die Theater beſchlag⸗ 
nahmt. Die Butgetkommiſſion des Stadtrats hat in 


ihter Mittwochſitzung erklärt, daß ſie die Nichteintrei⸗ 


bung der Vergnügungsſteuer durch den Magiſtrat als 
unzuläſſig betrachte. Der Magiſtrat müſſe die Aus⸗ 
zahlung der Subſidien von der Entrichtung der Steu⸗ 
ern abhängig machen. Der von der Kommilfion ange⸗ 
nommene Antrag wird noch vom Plenum des Stadt⸗ 
rats begutachtet werden. (E) W 

Berichtigung. Anſte geſtrige Notiz „Um die 
Erhaltung des Lodzer deutſchen Lehrerſeminars“ iſt 
dahin zu berichtigen, daß Paſtor Schedler an der Ver⸗ 
ſammlung des D. V. V. nicht teilgenommen hat. 

Die Nüchternheitswoche. Dieſer Tage fand 
die zweite Sitzung des Organiſationskomitees zur Ver⸗ 


anſtaltung einer Nüchternheits woche ſtatt, die von der 


polniſchen Antialfoholliga in der Zeit vom 1. bis 


8. Februar veranſtaltet wird. Es wurbe beſchloſſen, ſich 
an die Redaktionen zu wenden, damit dieſe durch Ver⸗ 


öffentlichung von Artikeln und Aufrufen die Aktion 
untetſtützen. Ebenſo will man ſich an das Rote Kreuz 
und das Geſundheitsamt beim Magiſtrat um Abordnung 
von Aerzten als Redner wenden, welch letztere während 
der Nüchternheitswoche Referate über die Schädlichkeit 
des Alkohols halten ſollen. (b) 

Folgen des Glatteiſes. Als vorgeſtern kurz nach 
6 Uhr abends ein eiſiger Sprühregen über unſere Stadt 
dahinfegte, waren die Bürgerſteige bald mit einer Eis⸗ 


ſchicht bedeckt, ſo daß die Fußgänger nur mit Mühe ſich 


vorwärts bewegen konnten. Wie immer in ſolchen 
Fällen haben die Hauswächter in den ſpäten Nach⸗ 


mittagsſtunden nicht daran gedacht, die Bürgerſteige 
mit Sand oder Aſche zu beſtreuen, ſo daß verſchiedene 


Unfälle ſich ereigneten. Die Lodzer Rettungsbereitſchaft 
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müſſen. So glitt an der Ecke der Kopernika und 
Gdanſka die 56 Jahre alte Mauka Pitelſohn, die aus 
der Straßenbahn geſtiegen war, auf dem Bürgerſteige 
aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſich eine erhebliche 
Verletzung am Kopfe zuzog. Ferner glitt vor dem Hauſe 
in der Brzezinſka 13 die 14 Jahre alte Tochter eines 
Rabbiners, Ruchla Sotszal, wohnhaft Zgierſkaſtr. 28, aus 
und zog ſich eine ernſte Verletzung an der linken 
Hand zu. (a) f 

In ihrer Wohnung überfallen wurde in der 
Bene dyktaſtraße 42 die 50 Jahre alte Aufräumefrau 
Thereſe Obrut, der Verletzungen im Geſicht beigebracht 
wurden. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteile ihr 


die erſte Hilfe. (a) f 


Anderthalb Jahre Beſſerungsanſtalt für 
einen Gerichtsbeamten. Geſtern verhandelte das 
hieſige Bezirksgericht gegen den Beamten der Lodzer 
Staatsanwaltſchaft Mieczyslaw Nowacki, der angklagt 
war, 1000 Zloty veruntreut zu haben. Die Anklage⸗ 
akte erwies die Schuld des Angeklagten, der ſodann zu 
1½ Jahren Beſſerungsanſtalt verurteilt wurde. (R) 

Das eigene Kind aus Not ermordet. Die 
26 Jahte alte Wladyslawa Dychta war am 10. Ottober 
v. J. mit ihrem 2 Monate alten unehelichen Sohne 
Joſef zu dem Bewohner des Dorfes Swietniki, Gem. 
Gorka Pabianicka, Juljan Zylka, gekommen und hatte 
ihn gebeten, ihr ein Nachtlager zu gewähren. Zylka 
erklärte ſich damit einverſtanden und die Dychta blieb 
mit ihrem Kinde zwei Tage d. h. bis zum 12. Oktober 
bei ihm. An dieſem Tage nahm ſie ihr Kind und fuhr 
nach Pabianice. Am 15. Oktober kehrte ſie ohne den 


Knaben wieder zu Zylka zurück und erklärte dieſem auf 


ſeine Frage, daß ſie das Kind nach Lodz in Pflege 
gegen habe. Dieſe Antwort kam dem Zylka verdächtig 
vor, da er wußte, daß die Dychta arbeitslos war und 
über Geldmittel nicht verfügte. Er führte ſie ſchließlich 
zu ſeinem Nachbar Kubiak, wo die Dychta endlich geſtand, 
ihren Sohn erwürgt und auf dem Friedhof in Gorka 
Pabianicka verſcharrt zu haben. Kubiak beauftragte 
einen ſeiner Knechte, namens Kaczmarek, mit der Dychta 
auf den Friedhof zurückzukehren, um die Leiche zu holen. 
Dort angekommen, grub denn auch die Kindes mörderin 
die Leiche ihres Sohnes aus, die in einem friſchen 
fremden Grabe verſcharrt geweſen war. Wegen dieſer 
Mordtat hatte ſich nun die Mutter geſtern vor dem 
Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, wo ſie erklärte, 
daß ſie ſich ſchuldig bekenne. Sie habe die Tat aus 
Not begangen, da man ihr Kind in der Erziehungs⸗ 


anſtalt bezw. im Findlingsheim nicht aufnehmen wollte. 


Das Gericht, unter dem Vorſitz des ſtellv. Vorſitzenden 
Witkowſti, in Aſſiſtenz der Richter Kozlowſki und 
Henowſki, verurteilte fie nach einer Rede des Staats» 
anwalts Feit zu 1½ Jahren Gefängnis bezw. Beſſer⸗ 
ungsanſtalt. (a) 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei wird 
uns geſchrieben: Heute, Freitag, bleibt das „Scala“⸗ 
Theater wegen Vorbereitung zur großen Premiere „Die 
Zirkusptinzeſſin“ geſchloſſen. Morgen, Sonnabend, 
findet, wie bereits angekündigt, die Erſtaufführung 
dieſes größten aller Erfolge ſtatt. Die vollſtändig neue 
Ausſtattung, an welcher in der letzten Zeit Tag und 
Nacht gearbeitet wurde, ſowie auch die ruſſiſche Koſtü⸗ 
mierung und die der vorkommenden Girls, iſt mit ſo 
großen Koſten verbunden, daß ſich die Direktion ges 
zwungen ſah, die Preiſe in ganz beſcheidenem Maße 
zu erhöhen. Dieſe Erhöhung kann beim einzelnen Be⸗ 
ſucher keine Rolle ſpielen und iſt dieſelbe für die Di⸗ 


rektion, die Maſſe in Betracht ziehend, von einiger Be⸗ 


deutung. Die Hauptrollen wurden beſetzt mit den 
Damen Klein, Vertes, Schnutt und den Herren Haber, 


Strehn, Matuna, Tannenberger und Weiß. Die In⸗ 


ſzenierung, welche genau nach Wiener Muſter gemacht 
wird, leitet Eugen Strehn, die muſikaliſche Leitung hat 
Kapellmeiſter Funkenſtein inne. Die Tanzarrangements 
beſorgt Herr Näjtlberger. Sonntag nachmittag ½4 Uhr 


bei populären Preiſen gelangt „Wiener Blut“ zur Auf⸗ 


führung. Abends ¼9 Uhr wird „Die Zirkusprinzeſſin“ 
zum etſten Male wiederholt. 
„Scala“⸗Theater wegen des Gaſtſpiels in Pabianice, 
woſelbſt „Dolly“ mit Jenny Schäck in der Titelrolle ge⸗ 
ſpielt wird, geſchloſſen. 


Dereine „ Deranjtaltungen. 


Der Turnverein „Aurora“ veranſtaltet am morgigen 
Sonnabend in ſeinem Vereinslokale in der Koperntka⸗ 
(Milſch) Straße Ne. 64 feinen traditionellen Maskenball 
für Mitglieder und eingeführte Gäſte. Die Verwaltung 
iſt bemüht, den Beſuchern recht vergnügte Stunden zu 
bereiten und wird für Ueberraſchungen ſorgen. Die drei 
nriginelliten Masken werden prämtiert. Auch wird ein 
gutes Orcheſter zum Tanze aufſpielen. Das Vergnügen 
beginnt um 9 Ubr abends. 6 

Von der Lodzer Webergeſelleninnung. 


Sonntag, den 23. Jannar J. J, um 5 Uhr nachmittags, 
im Lokale des Mufikvereins „Stela“ in der Wulczanfka⸗ 
ftrabe Nr. 125 die ordentliche Generalverſamwlung mit 
Wahl ſtatt. Die Verſammlung ift bei jeder Beteiligung 
beſchlußfähig und ſomit liegt es im eigenen Interaſſe der 
Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 


Im Muſikverein „Stella“ findet deute eine Mo. 


natsſitzung ſlatt, in der wichtige Fragen beſprochen 
werden ſollen, u. a. die Frage der Veranſtaliung eines 


hat vorgeſtern in zwei Fällen ärztliche Hilfe erteilen Maskenballes. i 


Montag bleibt das 


Wie be⸗ 
reits durch Inſerate dekannt gegeden, finder am kommenden 


FF ee 


Handelskurſe im Chr. Commisverein. Die Lei: 
tung der Handelskurſe beim Coriſtlichen Commis verein 
teilt bier durch nochmals mit, daß Anmeldungen für die 
Fächer: Buchhaltung und kaufwänniſches Rechnen, pol: 
niſche Sprache und polniſche Handels korveſpondenz, deutſche 
Handels korreſpondenz, engliſche Sprache für Anfänger ſowie 
engliſche Sprache für Forigeſchritene läglich im Vereine, 
ſekretarſat, Aleſe Kos ciuezti Nr 21 Parterre, enigegenge 
nommen werden. Jeder, der die Abſicht dat, ſich an einen 
diefer Kurſe zu beteiligen, wird aufgefordert, ſich umgehend 
einſchreiben zu laſſen. 5 

Vortrag. Am Sonnabend, den 22. Januar um 
7 Uhr abende, findet im Sekretariat, Gdanſka Nr. 87, ein 
Vortrag ſtatt. Sprechen wird das Mitglied Szulc über 
„Die Ziele und Aufgaben der proletariſchen Freidenker.“ 
Eintritt frei. 


Filmſchau. 


Caſino. „Die Geliebte des Ochrana⸗ 
Offiziers.“ Ergreifende Szenen aus dem Leben 
der ruſſiſchen Revolutionäre werden in dieſem Film 
geſchildert. Die ganze Rückſichtsloſigkeit und Brutalität 
des Zatenregimes wird dem Zuſchauer vor Augen ge⸗ 
führt. Im Mittelpunkt des Films ſteht eine Revolutſo⸗ 
närin, die ſpäter jedoch die Geliebte eines Ochrana⸗ 
Offiziers wird und demſelben mit allen Faſern ihres 
Herzens anhangt. Durch ſonderbare Umſtände wird ſie 
von den zariſtiſchen Schergen feſtgenommen. Nach 
Sibirien verſchickt, gelingt es ihr jedoch mit einem 
anderen Häftling zu flüchten und ihrem Geliebten Nach⸗ 
richt zu geben. Dieſer erwirkt Begnadigung für die 
Geliebte, wodurch ſie, nachdem ſie wiederum verhaftet 
und zum Tode verurteilt worden war, im letzten Augen⸗ 
blick dem Tode entgeht. Wladimir Gajdarow gibt den 
Ochrana⸗Offizier in feiner ihm eigenen Art glänzend 
wie der. In nichts ſteht ihm feine Partnerin Marcella 
Albani als Geliebte nach. 

Als Einleitung zum Film wird die Ouvertüre zur 
Oper von Glinka „Das Leben für den Zaren“ geſpielt. 
Die dem Film angepaßte Muſik, ergänzt durch Geſang, 
bringt reizende ruſſiſche Volksmelodien zu Gehör, die 
vom Publikum begeiſtert aufgenommen werden und zu 
wahren Beifallsſtürmen hinreißen. | 


Aus dem Reiche. 


Moiſche Chunja Nozanſki, der Gatte 
von 12 Frauen. 


Der polniſchen Sittenpolizei iſt Mojihe Rozanſki 
kein Unbekannter. Er hat auf ſeinem Gewiſſen nicht 
ein Opfer, das er der Unzucht in die Arme warf, es 
nach Argentinien verſchleppend. Er „wirkte“ auf inter⸗ 
nationalem Boden und auch die Polizei des Auslandes 
hat ihn in ihren Verbrecheralben notiert. 

Polen war für ihn das beſte Gebiet. 
entführte er 20 Frauen, teils nach Kuba, teils nach 
Argentinien. Auf den amerikaniſchen Märkten verkaufte 
er ſeine Ware zu 3000 Dollar für das „Stück“. In 
Warſchau beſaß er Helfershelfer. Im November konnte 
ihn die Polizei faſſen und in das Gefängnis werſen. 

Rozanſti hat 12 Frauen geehelicht und ſie nach 
Südamerika geſchafft und verkauft. Seine erſte Frau 
und ſein erſtes Opfer war eine Chana Roſenbach, die 
er einige Wochen nach der Trauung in Argentinien 
verkaufte. Von der R. fehlte jede Spur. Erſt als die 
Mutter der Chana Rozanſki in Warſchau begegnete, 


Bekanntmachung. 


Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. Kenntnis gebracht, daß wir 
am 15. Januar ds. Jahres ein N 5 


Wurst-u. Fleischwarengeschäft 


eröffnet haben. Unſte Werkſtätten ſind nach den neueſten techniſchen Er⸗ 
rungenſchaſten des Auslandes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen 
Fachleuten geleitet. — Von der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns 
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Radogoszezer Männer⸗Geſang⸗Verein 


„Polyhymnia“ 


Am Sonnabend, den 22. Januar d. J, um 
8 Uhr abends veranſtaltet unſer Verein im Saale 
Konſtantinerſtr. 4 einen 


Familien⸗Abend 


verbunden mit reichhaltigem Programm und darauf⸗ 
folgendem Tanz, zu welchem wir unſere Mit⸗ 
glieder nebſt Angehörigen, Freunde und Gönnern 
des Vereins höfl. einladen, a 


1 b e 0e ee ellen 
. BT che DE ei DE 


daß ſich ihre Tochter in Buenos Aires befindet und 
dort ein großes Vermögen beſitzt. Durch Vermittlung 
ihrer Mutter verſuchte Chang im Warſchauer Rabbinat 
die Scheidung zu erhalten. Rozanſki war dabei jedoch 
das Hindernis. Als er hörte, daß ſeine Frau reich ge⸗ 
worden iſt, erklärte er, daß er in die Scheidung nur 
dann einwilligen wird, wenn er die Hälfte des Ver⸗ 
mögens ſeiner Frau erhält. Dieſer Vorſchlag wurde 
natürlich abgelehnt. 

In derſelben Zeit tauchte ein Herr Waksman aus 
Hrubieszow, der Vater der 5. Frau Rozanſkis, Gitla, 
auf. Auch fie verkaufte er in Argentinien, doch gelang 
es ihr, unter großen Schwierigkeiten nach Hrubieszow 
zurückzukehren. Waksman wandte ſich an das Rabbi⸗ 
nat um Scheidung der Ehe. Auch hier verlangte Ro⸗ 
zanſki eine hohe Entſchädigung. Da das Rabbinat an⸗ 
nimmt, daß demnächſt auch noch die anderen 10 Frauen 
mit Bitten um Scheidung auftauchen werden, begab ſich 
ein Rabbiner zu R. nach dem Gefängnis. Nach langen 
Beratungen willigte R. ſchließlich in die religiöſe Schei⸗ 
dung ſeiner erſten Ehe ein, erklärte jedoch, daß er ſich 
zivilrechtlich nicht ſcheiden laſſen wird oder dafür gut 
bezahlt werden muß. 

Zum erſten Male wird ſomit im Warſchauer Ge⸗ 
fängnis eine religiöſe Scheidung ſtattfinden. 


Turek. Brudermor d. Stefan und Kazimierz 
Liſiecki, 22 und 20 Jahre alt, Söhne eines Bauern 
des Dorfes Mitkowice, wurden vom Vater nach dem 


a. | 


ſtellte fie Nachforſchungen an. Sie konnte feſtſtellen,! Wolowicz. Als der Vollzieher die Kuh des Sowa aus 


dem Stalle führte, verſetzte der gepfändete Bauer delt 
Wojt einen Meſſerſtich, an deſſen Folgen er gleich 
darauf verſtarb. Der den Mojt begleitende Schuß 
mann ſchoß auf Sowa und btachte ihm eine ſchwelk 
Bruſtwunde bei. 

Poſen. Kohlengas vergiftung im Kral 
tenhaus. In einem hieſigen Krankenhaus ſind 


6 Pflegerinnen, die in einem Raum liefen, an Kohlen“ 


gas vergiftung erkrankt. 3 von ihnen find gejtorben. 


Jugendbund 
der D. S. A. PV. 


— Schachſektion! Am Sonntags den 23. I. M., UM 
9½ Uhr morgens, findet eine Verſammlung der Schachſekiſe, 
ſtatt, zu der alle Schachſpieler eingeloden werden. Es wir 
über verſchiedene Fragen geſprochen werden, die Bein weiteres 
Hinausſchieben mehr dulden. 5 


Jugendbund Lodz⸗Zentrum. 4 


Am Sonntag, den 23. Januar l. J., nachmittags um 
3 Uhr, findet im Parteilotale, Petrikauerſtraße Nr. 109. 


eine große Jugendverſammlung tat 


Sprechen wird als Vertreter des Hauptvorſtandes dis 
Jugendbundes 


Gen Reimann über das Thema: „Jugend und Sozialismus“ 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Borſtand 


Ar Tr 22 


Sonn 
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ENT geſchickt, um Srennbal BU Kol, a 15 ar 1 
ückwege, als jeder ein Bund Holz auf dem Rücken elgi 
nach Hauſe ſchleppte, gerieten die Brüder in Streit. Warſchauer Börfe. Beh 
Der Jüngere verjegte dem Stefan einen Stoß. Stefan Dollar 8.98 lotte 
fiel derart unglücklich zu Boden, daß ihm der Schädel ; A 
barſt und er kurz darauf ſtarb. Der Mörder wurde 19. Januar 20. Januar bſch 
verhaftet. Er wird ſich wegen Verurſachung eines Belgien 125.50 2 ( 
Mordes durch Unvorſichtigkeit zu verantworten haben. Holland 360 80 360.80 dama 
Zyrardow. Zum Tode verurteilte und London 43.78 43.78 Hab 
begnadigte Mörder. Zwei arbeitsloſe Müller⸗ Neuyort 9.00 9.00 Kale 
geſellen, Boleslaw Jadaczowſti, 25 Jahre, und Ale⸗ Paris 35.85 95 85 Maxi 
xander Szezepanſki, 20 Jahre alt, erſchoſſen am 17. De: Prag 26.72 26.79½ | 
zember den aus Deutſchland ausgewieſenen Onkel des Zürich 173.70 173.76 ur, Mi 
Szezepanſti, Wladyslaw Gadomwifi, der nach dem Italien 39.15 39.22 mit d 
Heimatdorfe zurückkehrte. Sie raubten dem Erſchoſſenen Wien ER 127.15 hun, 
120 Zloty und 50 deutſche Mark, die fie teilten. Die deren 
Leiche verſcharrten fie im Walde. Vorgeſtern hatten reich 
ſich die Raubmörder in Warſchau vor dem Standgericht Auslandsnotierungen des Zloty. Wahl 
zu verantworten. Sie wurden zum Tode durch den ler, ah 
Strang verurteilt. Auf Grund eines Gnadengeſuches m 20 Januar wurden für 100 Zloty gezahlt, milia 
ſchenkte der Staatspräſident beiden das Leben. Die London 43.50 verſp 
Zahl der Jahre der Gefängnisſtrafe wird der Staats⸗ Jerich 5 Aare libere 
präſibent exit feſtſetzen, nachdem er fin mit dem Juſtiz⸗ Aus zahlung auf Waeſchau 46.48—46 72 Juar 
miniſter verſtändigt haben wird. Ratiowitz 46.50—46.74 mach 
Warſchau. Explo 5 on au Er & 15 0 20 i 1 ſamt 
Hauptpoſtamt erfolgte vorgeſtern eine Exploſion. Alles de lam 
Von hier flüchtete 11 man glaubte allgemein, daß mit Bomben e UST ABRN RE mn klerit 
bewaffnete Räuber einen Anſchlag ausführen. Bald Santnoten 78.40 — 79.40 ſchlie 
ſtellte es ſich aber heraus, daß die Urſache der Explo⸗ Prag 374.75 die 8 
ſion eine geringe iſt. Bei der Sortierung der Poſt⸗ ö 3 auf N 
pakete ließ der Beamte eines derſelben zu Boden fallen, h pol 
in dem ſich „Pulverblätichen“ zu Kinderrevolvern Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan. teich 
befanden, die n ; Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.989 00% Nord 
Lemberg. Während der Verſteigerung in Warſchau: 8.98. Der Goldrubel 4.76 9155 
erſtochen. In einem Dorfe des Kreiſes Dolinieny ee wege 
ſollte der Bauer Waſyl Sowa wegen rückſtändiger der 
Steuer in Höhe von 136 Zloty gepfändet werden. Der Sarleger und serantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Anl. Süd: 
Vollzieher erſchien in Begleitung des Gemeindevogts druck: J. Baransmfri, Zobz, peteſkanerſtraßt 109. nicht 
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Petrikauerstrasse 9 befindet sich mein | Lodzer Muſikverein Alrickerlin) v 99 1705 
22 66 1 gelegen dicht an der bet 
b 1 „Stella für Strümpfe werden für | moiftaſtr. umftändebal 4 und 
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Niedrige Preise, Langfristige Kredite.Mehrjähr.Garantie 


109, Offizine, erſte Etage, | an A. Wude, Targowa 45 
links. 843 | zu richten. 3 
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